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Maribom fteit
3leauptenö neue 

Verfassung
Parlam entwahlen am Nil.

Aegypten steht vor einer neuen E tappe 
feiner Geschichte. 'V öllig  überraschend, selbst 
föt die bestinform ierten Aegypter, sind die 
Parlam entsw ahlen  für die nächsten Tage 
^^geschrieben worden, dies aber un ter völ- 
” 8 neuen verfassungsmäßigen Bedingungen, 
jaw oh l die Verfassung vom J a h re  1923, wie 
?fe Verfassung von 1925 sind abgeschafft. An 
Hke Gtelle ist ein Regime getreten, das a lles 
‘TObete a ls  liberal-parlam entarisch ist. D er 
“hßete Ausdruck dieses Rücktritts ist das neue 
Wahlgesetz, das das allgem eine W ahlrecht 
’h der P ra x is  abgeschafft und dem König 
jjfe Möglichkeit gibt, die Zusammensetzung des 
^ t la m e n t s  in  stärkstem Masse zu bestimmen. 
~ et  M ann , der auf eine außerordentliche 
M rk e  der königlichen Macht hingearbeitet 

ist der derzeitige ägyptische M m isterprä- 
™e»t I s m a i l  S e d  k y  Pascha, der „starke 

‘ann" des heutigen Aegypten, 
toebky Pascha ist am  20. J u n i  des vergan- 

Rjhen J a h re s  an  die M acht gekommen. E r  
1 , der Nachfolger des berühm ten ägyptischen 
. w atsm annes N  a  h a  s  Pascha, des F ü h re rs  

er rad ikal-nationalen  W afd-P arte i, der ein 
p e n  großen P a r te i  Aegyptens, die in ihrem 
'Hnbc etw a die gleiche S te llung  einnim m t 

die K ongreßpartei G andhis in  In d ie n . 
* S tu rz  N abas Paschas, der im  P a rlam en t 

.h e  absolute M ehrheit besaß, w ar das Werk 
» Königs, dem die national-freiheitliche 
.^ 'englische Gesinnung der W afd-Partei 

im m er zuwider w ar. Z w angsläufig  
«Pate der Rücktritt der einzig möglichen par- 
, Rentarifchen Negierung zu einer Ausschal- 

hg des P a rla m e n ts  führen. N euw ahlen wa 
teh nMDerfIo?- da sie zweifellos der verhaß­
ten ^ " ^ - P a r t e i  die gleiche absolute M ehr- 

.gebracht hätte. Und so entschloß sich der 
L n,9 im Oktober des vergangenen J a h re s  
W h k .eilte K öniasdiktatur zu proklam ieren 
öm,A'e geltende Verfassung abzuschaffen. D er 

P a r la m e n ta r ism u s  w a r erledigt. 
„ erfährt nunm ehr eine W iederau fersteh- 
($Lv f’bfcrhtngs in  einer völlig neuen, letzten 
" 3V "^"^h"ekam entarischen" Gestalt.
itetiih beschichte der ägyptischen Volksver- 
si, Kt wenig erfreulich. Umso kürzer ist 
• to V  m  9115 im  1888 die Revolte 
htll.(, , . P Qf*n§ zur Besetzung de? Niltaks 
d le s -^  . britischen T ruppen  geführt hatte

p Bespd,,«» i»  nt» „,.s k . .   »h i* i Ketzung ist b is auf den heutigen T ag  
der ?"mk>hoben —  werde zur Unterstützung 
®tQQ, 6,tthKgen ägyptischen R egierung ein 
tgt 6 .h 0t in8 Keben gerufen. D ieser S taa tS -  
elj,f  a u s 30 M itgliedern , w ovon die 
oitbete durch die Krone ernannt und die
fltöhnv Ke von den Prov in zen  und den

®töhfen gestellt wurde. Dieser 
te tg to ” ^ s t ie r te  rund 30 Jahre. I m  I a h  
^U yg,ior^k?de die gesetzgebende Versam m - 
dorlitnin 1°  .en' die eine neue Etappe in  der 
Bebeyv, U '^tfchcn Entwicklung deS Landes 
6tnchCn ' / f t  Krieg hat ihre Arbeiten unter 
8hpt?n a ls  ngch seinem Ende über Ae- 
hTOrhe fnn ,  Kijche Protektorat proklam iert 

hientnrir^ 0Tt W iederbeginn der P a t­ern 2 s ^ d e i t  gedacht werden. 
u B M n g i L f  Let W 22 hat England die Un- 
^ bril igyn  A egyptens verkündet Am 19. 
? w e  h e m n fr n r tl ’m ^"ude der P haraonen  
stsNg gesckokk ^ ^ u rla m eu ta r isch e  Berfas-- 

>- * »  « m n ib e t  bim lra Ihr
-°pllischr>, 5 , " h! r for lfie^ rltten ften  west. 

Dem okratien, in  erster Linie die

Katastrophales Erdbeben
Furchtbare Verwüstungen in der Hauptstadt der Republik 

Nikaragua — M ehr als 1000 Todesopfer
C o l o n , ! .

Die mittelamerikanische Republik Nica­
ragua wurde gestern vormittag von einer 
furchtbaren Bebenkatastrophe heimgesucht. 
Der erste Erdstoß erfolgte um 11 Uhr und 
dauerte nicht weniger a ls zwei Minuten. 
Am stärkste« ist die Hauptstadt Managua 
betroffen, die völlig zerstört wurde.

N e w y o r  k, 1. April.
Die Verwüstungen, die das gestrige B e­

ben in der Hauptstadt Nicaraguas, in M a 
nagua, angerichtet hat, sind Unbeschreib­
lich. Kein einziges Haus ist unbeschädigt 
geblieben. Die meisten Gebäude sind schon 
beim ersten Erdstoß eingestürzt. Beim B e­
ben wurde auch die Wasserleitung beschä­
digt, so daß die Wasserzusuhr unmöglich 
ist. Aus den Trümmern schossen Flammen 
hervor, die rasch um sich griffen. Ein Lö­
schen des Brandes ist unmöglich, da kein 
Wasser vorhanden ist.

Die Zahl der Todesopfer wird annä­
hern auf mehr a ls 1 0 0 0  geschätzt, während 
sich die Zahl der Verletzten auf mehrere 
Tausend beläuft.

Die Gebäude der englischen und der 
amerikanischen Gesandtschaft und der Re- 
gierungspalaft liegen in Trümmern. Wie 
durch ein Wunder hat das Krankenhaus 
nur wenig gelitten. Die amerikanische Re­
gierung sandte mit Flugzeuge» sofort eine 
Hilfsexpedition nach M anagua. Eine Ab­
teilung von 2 0 0 0  Seesoldaten erhielt die 
Weisung, sich an den Rettungsarbeiten zu 
beteiligen. D as Schicksal der amerikani­
schen Besatzung, die außerhalb der Stadt 
stationiert ist, ist unbekannt, da alle Ver­
bindungen mit Managua unterbrochen 
sind.

N e w y o r  k, 1. A pril.
„Associated Preß" berichtet, daß man 

den Brand, der in M anagua als Folge

des Erdbebens ausgebrochen war, durch 
Sprengung der brennenden Trümmer ein 
zudämmen versuchte. Der Versuch miß­
lang jedoch, da es bald a» Dynamit fehl­
te. Der Brand kann nicht gelöscht werden, 
da infolge Einsturzes der Wasserleitung 
kein Wasser vorhanden ist.

Die Straßen sind durch die eingestürz­
ten Häuser derart verschüttet, daß ei» Be­
treten derselben nahezu unmöglich ist. 
Von einem Wagenverkehr kann natürlich 
keine Rede sein. Die Markthalle, die sich 
inmitten der Stadt befindet, war um 11 
Uhr, a ls der erste heftige Erdstoß erfolgte, 
voller Leute, was unter der Bevölkerung 
«ine furchtbare Panik hervorrief. Alles 
flüchtete ins Freie, a ls das Gebäude ein­
zustürzen begann. Hiebei wurden zahlrei­
che Frauen und Kinder zu Boden getre­
ten. I n  der Markthalle allein gab es meh­
rere Dutzend Tote und mehrere Hundert 
Verletzte.

Deutschland willigt ein
D as Echo der Rede des deutschen Außenministers

(Siehe vorher Seite 2).
P a r i s ,  1. A pril.

Die Presse bespricht lebhaft die gestrige 
Rede des deutsche» Außenministers D r. Cnr- 
tius im Reichstag und kommt zur Feststel­
lung, daß Deutschland jetzt nicht mehr da­
rauf beharre, daß die deutsch-österreichischen 
Wirtschaftsabmachungen nicht vor den V öl­
kerbund zur Prüfung gelangen. Dr. Cür- 
tius sei den wesentlichen Punkten des Wie­
ner Paktes geschickt ausgewichen, um so den 
politischen Hintergrund der ganzen Angele­
genheit zu bemänteln.

D as „Journal" meint, die Ausführungen 
Dr. Curtius' seien überzeugend. Ihre  
Schwäche liege in der Tatsache, daß Deutsch­
land Oesterreich wirtschaftlich annektieren 
wolle. D as erste Zeichen für diese Annahme

sei der Abschluß der Zollunion zwischen bei­
den S taa ten .

G e n  f, 1. A pril, 
I n  hiesigen Kreisen machte die gestrige 

Rede des deutschen Außenministers allge­
mein einen sehr günstigen Eindruck. Vor 
allem wird betont, daß sich aus den A us­
führungen Dr. Curtius' die Bereitwilligkeit 
Deutschlands schließen lasse, allem auszu­
weichen, w as die bestehenden Gegensätze 
noch vermehren könnte. Einen guten Ein­
druck machte auch jener Passus der Minister­
rede, worin erklärt wird, daß sich Deutsch­
land nicht weigere, die Wiener Abmachun­
gen dem Völkerbund zum Studium  vom  
rechtlichen Standpunkt aus zu überweisen.

M e Getreidekonlerenz 
noch nicht gescheuert
I n

R  o m, 1. April, 
der Getreidekonferenz, die ge­

genw ärtig in Rom  tagt, ist die Ansicht ver­
breitet, daß in Kürze eine besondere Kom­
mission der europäischen A grarstaaten  und 
der Ueberseestaaten einberufen wird, um die 
F rage  der europäischen Agrarkrise einer ein 
gehenden P rü fung  zu unterziehen. Einen 
guten Eindruck machten die E rklärungen der 
Ueberseestaaten, die diese nach längerem  Zö­
gern ab gaben, daß sie nämlich bereit seien, 
der K ontingentierung der E infuhr der Ag­
rarerzeugnisse zuzustimmen, wodurch der 
Absatz der Ueberschüsse der Bodenerzengnisse 
der A grarstaaten, insbesondere im Südosten 
E uropas, leichter werde vor sich gehen kön­
nen. Diese K ontingentierung sollte vorläufig 
n u r bis Ende 1931 gelten. Inzwischen sol­

len die V erhandlungen über die E inführung 
des Präferenzsystems fortgesetzt werden.

I n  Konferenzkreisen herrscht deshalb eine 
optimistische S tim m ung  vor und m an ist 
davon überzeugt, daß die Getreidekonferenz, 
rote noch in den letzten Tagen allgemein an ­
genommen wurde, nicht m it einem M ißer­
folg schließen werde.

D a s  B ea m ten g eW  
unterzeichnet

B e o g r a d , ! .  A pril.
Seine M ajestät der König Unterzeichnete 

gestern das Gesetz, wom it das D ienstverhält­
n is und die Bezüge der Staatsangestellten 
neu geregelt werden. Die einzelnen Bestim­
mungen werden in  einigen Tagen verlaut- 
bart werben.

36stündiaer Schneesturm in Amerika.
N e tv i) v -r k, 31. M ärz. D ie am erikani­

schen B undesstaaten Kolorado, Nebraska, 
W yoming und New-Mexiko sind von einem 
furchtbaren 36ftündigen Schneesturm Heim- 
gesucht worden, der nach den bisherigen 
M eldungen 16 Todesopfer gefordert und 
großen Sachschaden angerichtet hat. Z ah lre i­
che Viehherden sind vernichtet worden.
Die Londoner Flottenverhandlungen bis 

nach Ostern vertagt.
2 o n  d o n, 31. M ärz. Die V erhandlun­

gen, der englischen, französischen und ita lie­
nischen Sachverständigen über die endgültige 
Abfassung des europäischen Flottenabkom ­
m ens sind vorläufig unterbrochen worden. 
Wie der diplomatische M itarbe ite r des „D ai­
ly T elegraph" meldet, sind die I ta l ie n e r  
nach Rom  abgereist, um ihrer R egierung die 
englisch-französischen Vorschläge zu un ter­
breiten. D ie Sitzungen werden voraussicht­
lich erst nach Ostern wieder aufgenom men.

Verlegung der Völkerbundtagung.
G e n f ,  21. M ärz. Da«, Generalsekreta­

r ia t des Völkerbundes teilt amtlich m it, 
daß die zum 11. M ai einberufene ordentliche 
T agung des V ölkerbundrates auf den 18. 
Wlai verlegt worden ist. Ebenso ist die d ritte  
T agung der europäischen Mächte verschoben 
und auf den 15. M a i festgesetzt worden.

Aufstand in Venezuela.
N e w y o r  k, 31. M ärz . W ie ans B o­

gota (Columbien) gemeldet w ird, ist im  west 
Itchen T eil Venezuelas eine revo lu tionäre  
Bewegung un ter F ührung  des G enerals Ce- 
beno ausgeürochen. Die R egierungstruppen 
sollen angeblich in  m ehreren Gefechten von 
den Aufständischen geschlagen worden sein. 
Die Venezulanische Regierung hat a u s  allen 
T eilen des Landes T ruppen  zusammengezo- 
gen, um eine Gegenoffensive vorzubereiten.

Verfassung Belgiens. Dabei w urde ein klei­
ner F eh ler begangen: m an  hat den U nter­
schied zwischen dem W ähler eines hochentwik- 
kelten Industriestaates, wie es Belgien ist, u. 
dem ägyptischen Fellachen außer Acht gelas­
sen. Die Folgen haben sich bald gezeigt. O b­
wohl das P a rlam en t lau t Verfassung auf 5 
J a h r e  gewählt sein mußte, haben in  der Zeit 
von 1923 bis 1930 nicht weniger a ls  sechs 
L egislatu ren  gewechselt. E s w aren  sieben m a ­

gere J a h re  des ägyptischen P a r la m e n ta r is ­
m us; die fetten werden in absehbarer Zeit 
wohl nicht kommen.

Die neue Verfassung, die nunm ehr in W ir­
kung tr it t ,  ist nicht m ehr die Verfassung ei­
nes parlam entarisch regierten Landes, noch 
weniger braucht m an  sich Illu sionen  über ih­
re H andhabung zu machen. König F n ad  ist 
offenbar fest entschlossen, den Kampf gegen 
die national-freiheitlich gesinnte W ajd -P a r-

Z ü r i c h ,  1. A pril. Devisen: Beograd 
9.129, P a r is  20.3425, London 25.2575, New 
York 519.90, M ailand  27.22375, P ra g  15.40 
W ien 73.11, Budapest 90.615, B e rlin  123.86

tei m it äußerster E nergie durchzuführen. Auf 
die Ausschaltung oder zumindest E inengung 
des Einflusses N ahas Pascha sind in  erster 
Linie die Bestrebungen der neuen Verfassung 
gerichtet. D as jetzt zu wählende P a rlam en t 
soll um  ersten M a l in  der Geschichte Aegyp­
tens zum P a rla m e n t seiner königlichen M aje­
stät werden. Schon in  allernächster Zeit w ird 
sich zeigen, ob König Fuao oieses sein Ziel, 
erreichen w ird,



D o n n e r s t a g ,  Den s. J p t ü  iüar ^
eessamw«

Luttius antwortet
D ie Selbständig««» Oesterreichs fei durch die W iener Abmachungen weder 

in wirtschaftlicher noch in politischer Hinsicht gefährdet
B e r l i n , ! .  April.

Reichsautzenminister Dr. C u r t i u s 
hielt gestern m ittags im Reichstag die all­
gekündigte und mit größter Susnnung er­
wartete Rede über die Wiener Abmachun­
gen hinsichtlich der deutsch-österreichischen 
Zusammenarbeit aus wirtschaftlichem Ge­
biet. Der Minister sprach ruhig und wich 
sorgsam jeder Schärfe des Ausdrucks aus, 
offenbar, um die ohnehin große Erregung 
des Auslandes nicht noch zu vermehren.

Redner besprach eingangs die schwere 
wirtschaftliche Lage, in der sich Deutsch­
land und Oesterreich besinden und beton­
te, es müßten Wege gefunden werden, um 
diese drückende Lage zu mildern. Briands 
Paneuropagedanke sei nach seiner lieber- 
zeugung der beste Weg dazu. Durch regio­
nale Vereinbarungen müsse getrachtet wer 
den, den Warenaustausch zwischen den 
einzelnen Staaten zu heben und die be­
stehenden Zollschranken allmählich obzu­
bauen. Die Regierungen von Deutschland 
und Oesterreich hätten nichts anderes ge­
tan, a ls die In itia tive  für die Schaffung 
eines wirtschaftlichen Paneuropa ergriffen 
Die beiden Regierungen hätten bei den 
stattgefundenen Besprechungen, die jedoch 
noch nicht abgeschlossen seien, alles ver­
mieden, w as den Anschein erwecken könn­
te, a ls ob die teilweise bereits getroffenen 
Vereinbarungen mit den bestehenden in­
ternationalen Abmachungen nicht im Ein 
Hange stünden. Desgleichen sei man dar­

auf bedacht gewesen, die Welt nicht vor 
eine vollendete Tatsache zu stellen, sondern 
man habe, sobald über einen Teil der 
wirtschaftlichen Vereinbarungen ein E in­
vernehmen erzielt worden sei, die Veschlüs 
se sofort den anderen Staaten mitgeteilt. 
Die zwischen Deutschland und Oesterreich 
getroffenen Vereinbarungen könnten nicht 
im geringsten Matze den Frieden Europas 
gefährden oder die Mitarbeit der einzel­
nen Staaten beeinträchtigen, wie dies als  
Argument gegen das Wiener Abkommen 
ins Tressen geführt werde.

Der Minister erklärte sodann, er könne 
nicht begreifen, wieso die getroffenen Ver­
einbarungen zwischen Deutschland und 
Oesterreich in einem Teil des Auslandes, 
besonders in Frankreich und der Tschecho­
slowakei, auf einen derartigen Widerstand 
gestoßen seien. Die beiden Staaten seien 
ja nicht die ersten Länder, die eine Zoll­
union miteinander geschlossen hätten. Der 
Gedanke regionaler Wirtschastsvcreinba- 
rungen beherrschte die Zusammenkünfte 
der südeuropäischen Aararstaaten, er führ­
te zu einem grundsätzlichen Einverständnis 
über ein gemeinsames Vorgehen zwischen 
de» skandinavischen Staaten, Holland und 
Belgien, ihm entsprang auch der P lan  ei­
ner Zollunion zwischen Jugoslawien und 
Rumänien, wie aus ihm heraus schon vor 
Jahren Estland und Lettland eine Zoll- 
un on erwogen hätten. I n  seiner Linie 
liegen auch die Vorarbeiten wirtschaftspo­
litischer Organisationen, die im vergnüge-

Ein Konkurrent des 3aro  A ga
D er M ann- der mit 125 Ja h re n  heiratet

B  e o g r  a  d, 30. M ärz. Wie das B la tt 
„ P o s ta "  a u s  Konstantinopel meldet, lebt 
do rt ein Konkurrent des ältesten Menschen 
der W elt Z  a  r  o A g a , nam ens H a d s c h i  
A h m e d .  D er M an n  gibt an , 136 J a h re  
a l t  zu sein. E r stammt a u s  dem Kaukasus 
und ist vor 70 J a h re n  nach Konstantinopel

gekommen. I m  125. Lebensjahre hat er zum 
letztenmal geheiratet und dieser Ehe ent­
sprang ein Sohn, der jetzt 7 Fahre  a lt ist. 
Hadschi Ahmed erklärt, daß er niem als A l­
kohol getrunken und n u r  ein J a h r  seines 
Lebens dem Rauchen frönte.

ilnamuno verhaftet
Beginn einer neuen Revolutionswelle in S panien  — Große 
republikanische Kundgebungen gegen die Monarchie — A larm ­

bereitschaft der Polizei und des M ilitä rs
M  a  d r  i d, den 31. M ärz. Die republi­

kanische Bewegung in  S p an ien  scheint in  ei­
ne neue A ktivitätsperiode einzutreten und ei­
ne neue Revolutionsw elle in  S p an ien  steht 
bevor. Gestern fanden in  M adrid  und auch 
in  verschiedenen anderen spanischen S täd ten  
zahlreiche m aßenhaft besuchte republikani­
sche Versam m lungen statt. I n  einer Versamm  
lung  in  M adrid  hielt der berühm te spanische 
Schriftsteller und Philosoph M iguel U n  a- 
m  u n  o, der ehemalige Rektor der Universi­
tä t  in  S a lam an ca , eine Rede über die B e­
freiung S üdspaniens von d. spanischen H err 
fchaft. E r  erklärte u. a .:

D as B lu t des Dezember hat S p an ien  sei­
nem  König völlig entfremdet. D ie Verfassung 
befindet sich in  Agonie und w ird m it dem 
König zugrunde gehen. E s ist die Pflicht der 
N ation , den König abzusetzen. S p an ien s Le­
bensnotwendigkeit ist die Republik und die­
se müssen w ir u n s  auf der S tra ß e  erobern!

A ls U nam uno den Versam m lungssaal ver­
ließ, wurde er von einigen Polizisten fü r ver 
haftet erk lärt und u n te r stürmischen P ro test­
rufen einer vieltausendköpfigen M enge ins 
G efängnis a b tran sp o rtie rt.

Auch die anderen F ü h re r  der republika­
nischen Bewegung entfalten eine fieberhafte 
Tätigkeit. V on der republikanischen P a r te i 
w ird m itgeteilt, daß sich die P a r te i  an  den 
Gem eindewahlen nicht beteiligen werde. D a ­
m it beginnen die Tage der R evolution. J e ­
der republikanische S tim m zettel w ird ein 
Stich in das Herz der M onarchie sein. Die 
Republikaner, heißt es in einer Flugschrift, 
wollen keine bürgerliche K oalition des G ra ­
fen R om anenes E ingehen, sie wollen den B ü r 
gerkrieg.

D er Präsiden t des Obersten Kriegsgerich­
tes, G eneral B  u r  g u e t e, wendet sich 
in  einer Presserklärung gegen die Umtriebe,

welche die W iedererrichtung der D ik tatur a n ­
streben. E r  wurde wegen D isziplinarvergeh­
ens sofort seines Am tes enthoben und zu 
Festungshaft verurteilt.

D ie offiziellen Kreise sind durch das e r­
neute Aufflam m en der republikanischen B e­
wegung sichtlich stark beunruhigt und in  gro­
ße Nervosität versetzt worden. M ilitä r  und 
die bürgerliche G arde haben strengste B e re it­
schaft und halten  die wichtigsten Punkte der 
S ta d t und öffentlichen Gebäude besetzt. I n  
den H auptstraßen patrou illieren  starke P o li­
zei- und M ilitä rab te ilungen . Die Zensur tour 
de de facto wieder eingeführt, obzwar sie theo 
retisch nicht m ehr besteht. D ie nächsten Tage 
werden a ls  entscheidungsvoll angesehen.

Geistige A usplünderung  
der (Stettin

Georgette L e b l  a n  c, die geschiedene 
F ra u  des berühm ten belgischen Schrift­
stellers M a e t e r l i n c k ,  veröffentlichte 
ihre M em oiren, die eine leidenschaftliche 
Anklage gegen den Dichter darstellen F ra u  
Maeterlinck sucht einen Beweis dafür zu 
führen, daß Maeterlincks Verfassergenie n u r 
auf der geistigen A usplünderung seiner 
F ra u  beruhte. Georgette Leblanc berichtet 
in  ihrem Buch, wie sie a ls  18jähriges P ro -  
vinzmädchen zum ersten M ale das B ühnen­
stück ihres zukünftigen M annes „Pelleas 
und M elisande" las. E s machte auf sie einen 
solchen gewaltigen Eindruck, daß sie kurz 
darauf ihre Fam ilie  verließ und zur Bühne 
ging. Dieser Schritt w ar n u r  ein Vorspiel 
zum wirklichen D ram a ihres Lebens, das 
m it der Begegnung m it Maeterlinck begann. 
A us der Begegnung entstand eine gegen­
seitige Zuneigung, die bald zur V erm ah­

nen Herbst eine französisch-belgische Zoll­
union angeregt hätten. Deutschland und 
Oesterreich hätten, sobald die Vereinba­
rungen teilweise abgeschlossen worden sei­
en, sofort auch die anderen Staaten zur 
M itarbeit und zum Beitritt eingeladen. 
M an müsse hier betonen, daß das Wiener 
Abkommen weniger exklusiv sei a ls das 
Angebot des tschechoslowakischen Außen­
ministers, der das österreichisch-deutsche 
Angebot hinsichtlich des Beitrittes im vor 
hinein ablehne und eine Zollunion der 
Kleinen Entente mit Einbeziehung Oester 
reichs unter ausdrücklichem Ausschluß 
Deutschlands anstrebe. Redner schloß seine 
Ausführungen mit der Erklärung, die 
Selbständigkeit Oesterreichs sei durch die 
Wiener Abmachungen weder in Wirtschaft 
licher noch in politischer Hinsicht irgend­
wie gefährdet. M an wolle jedoch nicht, 
daß Oesterreich zu einem S taat zweiter 
Ordnung werde. E s könne niemand be­
haupten, daß die wirtschaftlichen Verein­
barungen zwischen den beiden Nachbar­
staaten die Arbeiten der Abrüstungskon­
ferenz behindern oder das Zustandekom­
men derselben gar unmöglich machen. 
Auch Deutschland wünsche sehnlichst eine 
Befriedung Europas und werde mit a l­
len Kräfte» an der Erreichung dieses 
Zieles arbeiten. Der Minister bemerkte 
schließlich, die Regierung habe nichts da­
gegen, wenn der Völkerbund die rechtli­
che Seite der Angelegenheit prüfe, wenn 
auch kein richtiger Anlaß dazu vorliege.

lung führte. Die junge F ra u  w urde die
Muse des Dichters. S ie  behauptet, daß
M aeterlinck ihre W orte, Gedanken und
Briefe a ls  M a te ria l verwendete, um seinen 
Dichtungen neues B lu t zuzuführen. S ie
fand es unrecht vom ihm, daß er in seinen 
Werken stets ihre Id e e n  und Aeußernngen 
zu verwenden pflegte, ohne dabei ihren 
Nam en zu nennen. E inm al beklagte sie sich 
darüber. Maeterlinck sah sie verw undert an. 
„W arum  soll ich dich a ls  M itverfasserin nen­
nen, dich, eine Schauspielerin, eine S änge­
rin ?  Kein Mensch würde es m ir glauben, 
es w äre doch lächerlich."

V on diesem Tage an entstand im Herzen 
der gekränkten F ra u  der Wunsch, sich von 
der Herrschaft des M annes zu befreien. A ls 
das Buch „W eisheit und Schicksal" in Druck 
gegeben werden sollte, verlangte die F ra u , 
daß auch ih r Nam e a ls  M itverfasserin auf 
das  T ite lb la tt des Buches kommen sollte 
Dieser Wunsch Georgettes wurde vom Dich­
ter wiederum abgewiesen Die Eheleute ei­
nigten sich auf ein Kom prom iß: «dem Buche 
wurde ein Lobgesang auf die Liebe des Dich 
ters zu seiner F ra u  beigefügt. D as zerrü tte­
te Eheleben konnte aber dadurch nicht wie 
der gebessert werden. Die Scheidung schien 
der einzige Ausweg zu sein.

D as Buch von Georgette Leblanc laß t das 
ungem ein interessante P rob lem  entstehen, 
ob ein Dichter grundsätzlich d as  Recht hat, 
Id e en  und A nregungen der ihm nahestehen­
den Personen a ls  heilige F lam m e der I n ­
spirationen in  seinen schöpferischen Geist 
aufzunehmen und  dichterisch zu verwenden.

Rhyticere. 43 Pferde starteten, von denen 
zwölf das R ennen beendeten. Die W etten 
ü r  die ersten drei P ferde standen auf 

100:6. 25:1, 100:1. A n dem Rennen betei­
ligte sich auch das dem K apitän  Poplest 
Tschechoslowakei) gehörige P fe rd  ungar:- 
cher Zucht, Gyi Lovam, das z w e i m a l  

stürzte. E in  anderes P ferd , S w ift Row land, 
kam so schwer zum S tu rz , daß es getötet 
werden mußte. D er R eiter wurde jedoch 
nicht verletzt.

Bei der in  V erbindung m it 'dem Rennen 
veranstalteten irischen Lotterie gewann ein 
n  London lebender italienischer Kaffee­

hausbesitzer und ehem aliger Gefrorenesver- 
käufer nam ens Em ilio S c a la  den ersten 
P re is  in  der Höhe von 354.544 Pfund 
S te rlin g . Den zweiten P re is  von 177.272 
P fu n d  gewann ein Automechaniker n a m e n s  
W oods in  Bufallo im  S ta a te  Newyork, den 
dritten  P re is  von 117.181 P fund  ein Gast­
hausbesitzer in Kapstadt.

(Sin fettener F M  von 
Duplizität

Folgenschweres Straßenbaynunglöck.
P  a  I e r  in  o, 30. A pril. E iner seltenen 

Laune des Schicksals zufolge ereignete 
a n  ein und derselben Stelle un ter ähnliche« 
Begleitum ständen ein S traßenbahnunglü^ 
wie genau vor einem Ja h re . Zwei Knabe« 
überquerten die S traß e , um in  einem Brot­
laden Einkäufe zu besorgen. D abei wurde« 
sie von einem S traßenbahnzug  erfaßt ui^  
zu Boden geschleudert. W ährend ein Knabe 
buchstäblich zu Tode gerädert wurde, fa«1 
der zweite m it leichteren Verletzungen da­
von. D er W agenführer ergriff die Flucht- 
D er gleiche S traßenbahnzug  hat vor eine«s 
J a h re  a n  der gleichen Stelle ebenfalls z®61 
kleine Knaben überfahren, die gleichfalls 
Broteinkänse machen wollten. D am als  must- 
de einer der Knaben getötet, der zweit« 
schwer verletzt.

9 3  M illionen D inar beim 
Nennen gewonnen

Von einem italienischen Kaffeehausbesitzer 
in London, in einer „irischen Lotterie". —  
I n  Verbindung mit der Großen Liverpooler 

Steeplechase.

P ei der in  Verbindung m it der Großen. 
Liverpooler Steeplechase abgehaltenen ir i­
schen Lotterie w urden drei Gewinne aus- 
bezahlt, die phantastische Dimensionen ha­
ben. E in  ehem aliger G esrorenesm ann, der 
in London lebt, konnte m ehr a ls  93 M il­
lionen D inar in  Em pfang nehmen, aber 
auch die zwei anderen G ew inner dürfen 
m it ihrem  A nteil durchaus zufrieden sein. 
A us L iverpool w ird über das E reign is ge­
meldet: Vor einer riesigen Zuschauermenge 
wurde hier die G rand  N a tiona l Steeple­
chase ausgetragen, die von @raffe nach 
hartem  Kampf m it 1% Längen vor G rega­
lach gewonnen wurde. Zehn Längen zurück, 
wurde A nnandale D ritte ^  V ierter wurde

D ie schöne M o n n e  und 
der Vwkurist

Darf man die Briefe seiner Fra» öffne«*
D arf ein G atte die auf den Nam en 

tin  ankommenden Briefe öffnen? Und we«11 
er dies schon getan, darf e r diese B r ie fs  i" 
einem Scheidungsprozeß verw erten? 
etw as heikle F ra g e  beschäftigt fetzt das €>($«' 
dungsgericht in  Bordeaux.

D er dortige K aufm ann Louis P  i r r i ?  
r  e lebte schon seit v ier J a h re n  in  g l ^  
lichster Ehe m it der schönen Yvonne. p 1 
beiden liebten sich aufrichtig, und es fdp^1' 
a ls  wenn dies ewig dauern  werde. Vor e ' 
wa einem J a h r  begann dann  Louis 
süchtig zu werden. Er hatte zw ar dazu 
neu G rund , aber . . . E r  begann also " 
Korrespondenz seiner G a ttin  zu b e o b a c h t « .  
LangeZeit stellte e r  nichts Verdächtiges 
J a ,  sogar Yvonne gab ihm alle auf 
Nam en ankommenden B riefe zu lesen. “  
eines T a g e s . . . .

Yvonne erhielt einen von fremder 
nerhand geschriebenen Brief. „Ha, ha, st J 
lachte Louis, „also doch, meine Eis 
war begründet", und unterschlug den d ., 
und öffnete ihn. Nun hatte er die 
heit. Yvonne betrog ihn, und zwar tn it' .8 
nein eigenen Geschäftsführer. Louis ftti L  
nach dieser Feststellung in sein Büro, 
seinem Geschäftsführer einen riesigen 27 (( 
dal und entließ ihn fristlos. Dann stürp , 
zu seinem Rechtsanwalt und ließ 9eö 
Yvonne die Scheidungsklage einreichen- 0  

S am stag fand die Verhandlung steJ't- 
spielte sich folgendermaßen ab: J

Louis: „Ich beantrage, die Scheidung * 
Alleinverschulden meiner G attin auszust 
chen!" r j

Yvonne: „D as könnte dir so recht i $ 
Aber, wo steht geschrieben, daß ein ( g  
genügend Bew eis liefert für die D «e!! 
fett einer Frau? D u hättest dich eben ^  
den Augenschein überzeugen müssen. 
das konntest du ja nicht, weil • • • 
übrigens, hat ein M ann das lR ech t,^ ^ ?  
an seine G attin gerichteten B rief M . Aik< 
Antworte mir auf diese Frage! Fist- 
Richter, geben S ie  m ir bitte auch ein J) 
wort! Und noch etwas. Ich werde 
Beendigung des Scheidungsprozesse 
rechtlich verfolgen." hflt#

Louis: „Es handelt sich hier nicht o - 
ob du den Eehebruch begangen oder (st 

Yvonne: (triumphierend): „Das 113 Rjst- 
armer Stüm per aus einem Briese 1 
len?"

D as Gericht stellte sich auf dev
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D as Leuchtgas entgiftet
Ein sensationelles Forschungsergebnis

Punkt des G atten  und schied die Ehe. „D enn" 
erklärte es in  der Begründung, „der G atte 
ist das Oberhaupt der Fam ilie  und H err 
sowohl über seine G attin  a ls  seine Kinder. 
D as Gesetz macht ihm zur Pflicht, über sie 
zu wachen, und eben deshalb hat er auch 
das Recht die Korrespondenz seiner F ra u  
auch ohne ihr Wissen zu lesen.

D er Scheidungsprozeß w ar also zu G un­
sten des G atten entschieden. Aber, a ls  der 
Geschäftsführer erfuhr, daß e r der V erlet­
zung des Briefgeheimnisses seitens seines 
ehemaligen Chefs seine fristlose Entlassung 
verdankt, beschloß er, gegen diesen eine Scha 
denersatzklage anzustrengen. N un wird sich 
das Gericht wiederum m it der heiklen F r a ­
ge: „D arf ein G atte die aus den N am en sei­
ner G a ttin  ankommenden Briefe öffnen?" 
befassen müssen.

Nicht oufgtfefftn!
Unsere Leser w aren vorsichtig und sind 

uns nicht aufgesessen. Die Nachrichten, die 
uns der W eltreisende H err B . zukommen 
ließ, w urden genau geprüft und da kam 
Man auch sofort auf den Schwindel. D enn:

Nr. .1: D er Koran verbietet dem Musel­
mann, sein Ebenbild Herstellen zu lassen. 
Wüstenscheichs lassen sich nicht knipsen.

Nr. 2: E in  H indu tötet kein T ier, wenn 
keine zwingende Veranlassung vorliegt, m it­
hin beschäftigt er sich auch nicht m it der Ver 
uichtung von Ungeziefer.

Nr. 3: Auf J a v a  kommen tatsächlich Re­
genwürmer vor, die bis zu einem M eter lang 
werden.

Auch bei der „australischen" Zeichnung 
war c s  das gleiche, denn;

Nr. 1: I m  Hafen von Sydney wimmelt 
es derart von Haifischen, daß kein Schwim­
mer sein Z iel erreicht hätte.

Nr. 2; Viele afrikanische Neger essen T e r­
miten roh und geröstet. Aber — T erm iten 
haben, wie alle Insekten, natürlich n u r drei 
P a a r  Beine und nicht vier.

Nr. 3: G iraffen von mehr a ls  6 M eter 
H ö h e  gibt e s  wirklich, aber sonst ist die D ar- 
hellung ganz unmöglich, da die Richtung 
b°s Rauches beweist, daß die G iraffen den 
Ääger längst gew ittert haben müssen.

Schrecklich w ar aber die Sache m it den, 
um M a r s  f e s t g c  st e i l t e n  L e b e ­
w e s e n .  Freilich, die Forschung arbeitet 
bereits seit vielen J a h re n  daran , das G e­
heimnis dieses P laneten  zu entdecken. Sei» 
N t  haben w ir es bisher aber noch nicht so 
weit gebracht, daß uns die ' Marsmenschen 
wügegengekommen w ären. I h r e  Botschaft 
!jl gerade n u r  für den ersten A pril auf der 
^rde eingetroffen. Und unsere Leser haben 
u»ch sofort entdeckt, wie es dam it gestanden

Charlie Chaplin nach Athen?
21 t h e n, 31. M ärz. Charlie Ch a - 

h l i n  hat von P a r is  aus seiner in  Achen 
Abenden Jugendfreund in  Nelly Cook mitge- 
*eiU, daß er demnächst Athen besuchen wird.

wist den A ufenthalt in Athen für einen 
Wirt aus dem griechischen Leben benützen.

Der Himmel im A pril
7> ^ u n  geht es mit Riesenschritten dem 
^ühliitge  und einer lichtvolleren, wärme« 
üeu Zeit entgegen. Am 1. A pril stellt sich 
Jjket Tagesgestirn 5  Uhr 38 M inuten , am 

A pril jedoch schon 4 Uhr 36 M in. ein; 
^J0 beträgt schon früh am Tage der Ge- 

des Sonnenbogens zeitlich über eine 
Hube. D er U ntergangszeit vom M onats« 

bJ™ 0. 6 Uhr 30 M in., steht eine wiche 
. w 7 u>hr 19. M in. gegenüber. D er Mond 
tritt * A pril vier mal. Am 2. abends 
55: * Pollm ond ein, am 9. abends letztes 
„ , ‘et- am 18. nachts Neumond, am 25. 
g iltT ' bestes V iertel. Von den P laneten  
g;n 'Ubgenbct S ta n d : M erkur ist von Be­
lg ° M. am Abendhimmel sichtbar. Am 
|ein Crteicht er m it 10 G rad 27 M inuten 

..^ ö ß te  östliche E longation; tagL bar« 
ftezi bie längste Sichlbarkeitsdauer und 
Weft„er Uhr abends 13 G rad  hoch im

23. ab w ird er unsichtbar und 
Souup Öm ^0. in untere Konjunktion zur 
W. teiT 7 r  Die V enus geht zu Beginn d.

^  1 S tunde, Ende d. M . noch 50 
Stellt i , n m Dt Sonne auf. —  Der M a rs
nute au '8egint, b. M . 9 S tunden  20 Mi« 
Nti n'arg’k **• At. n u r  noch knapp 7 S tu n  
^  Peain Sonne unter. — J u p .te r  steht
8sn§ Qm"  N M . noch bis % 3 U yr mor- 
vimmt ini stine Sichtbarkeitsdauer
?• Dt. 5n,^ e^ ab. und zw ar geht er Ende 
Utn ni M itternacht unter. — S a -

E h re n d  d. M . an Sichtbar«

B  e r  l  i n, 31. M ärz. Deutschen Gelehr­
ten ist eine sensationelle Entdeckung gelun­
gen, die in der E ntgiftung des Leuchtgases 
beruht.

B ereits vor längerer Zeit wurden von 
dem D irektor des Kohlenforschungsinstitutes 
M ü h l h e i m - R u h r  M itteilungen 
über aufsehenerregende Forschungsergebnisse 
bakterieller Leuchtgasentgiftung gemacht 
Bei den weiteren Versuchen in  dem genann­
ten Kohlenforschungsinstitut ist es nunm ehr

I n  letzter Zeit haben sich in  erschreckender 
Weise Fälle gehäuft, in denen E ltern  wegen 
schwerer M ißhandlung ihrer Kinder, die den 
Tod der unglücklichen Opfer zur Folge hat­
ten, vor Gericht stauben. Aber fast beispiel­
los ist das rohe Verhalten der Eheleute 
G i x e l. die sich vor dem Schwurgericht 
Aschaffenburg wegen Kinderm ißhandlung 
verantw orten mußten.

Zu Tode gemartert.
D as Opfer der Eheleute w ar das zweit­

jüngste Kind, ein kleiner Knabe von fünf 
Ja h re n . Die Fam ilie G irel hatte im ganzen 
drei Kinder. Von diesen wurde der Aelteste 
von beiden E lte rn  in jeder Weise verhät­
schelt und v e r w ö h n t ;  umso unglaublicher ist 
ihr V erhalten gegenüber den beiden ande­
ren Kindern, namentlich gegen den kleinen 
Josef, gegen den sich der Haß der E lte rn  rieh 
tete. W enn diese m it dem ältesten, achtjäh­
rigen S ohn  ausgingen,

banden sie die be den anderen Kinder 
mit Stricken und Draht an Stöhlen fest,

dam it diese in der W ohnung nichts anrich- 
ten sollten. I n  so schrecklicher Lage mußten

keitsdauer am  M orgenhim m el von l'A  auf
2 S tunden  zu. Am letzten d. M . steht er
3 U hr morgens 14 G rad  hoch im Südosten.

gelungen, auf biologischem Wege Leuchtgas 
r  e st l o s von dem tödlich wirkenden Kohlen 
oxyd zu entgiften. D as Leuchtgas wird über 
Abwässer-Schlamm geleitet, durch dessen 
B akterien-K ulturen die Entgiftung erfolgt. 
M it einer Cntgiftungscmlage von 5000 Ku­
bikmeter Fassungsraum  können nach dem 
jetzigen S tan d  der Versuche, die weiter fort­
gesetzt werden sollen, täglich rund 150.000 
Kubikmeter Leuchtgas entgiftet werden.

A s ch a  f f e n b u r  g, Ende M ärz, 
die Kinder oft einen halben T ag ausharren .

Schwere Mißhandlungen.
Doch schlimmer aber w aren die rohen, ja 

geradezu bestialischen M ißhandlungen, den8”  
die beiden jüngsten Kinder ausgesetzt wa­
ren. Se lten  verging ein T ag, ohne daß die 
E lte rn  auf die beiden jüngsten Kinder mit 
einem Lederriemen mit Schnalle oder m it 
einem umgekehrten Peitschenstiel einichlugen 
S ie  hatten auch ein sadistisches V ergnügen 
d a r a n ,  die Kinder zu m artern . S o  schnitten 
sie eine Gummisohle in kleine Stücke und 
zwangen das kleine, dam als kaum vierjäh­
rige Kind, die Suppe zu essen.

Auch den ältesten Bruder angelernt.
Nicht genug m it den Grausamkeiten der 

E ltern , lernten diese das älteste Kind darin  
an. seine jüngeren Geschwister ebenfalls zu 
peinigen. D as M arty rium  der K inder dau­
erte fast zwei J a h re . Nachbarsleute hörten 
oft, wie die Kinder lau t jam m erten und 
schrien. W enn sie deshalb die E lte rn  zur 
Rede stellten, so entschuldigten sie sich damit, 
d. ß das eine Kind sehr u n re in  sei und sie 
feinen anderen Ausweg m ehr wüßten, wie 
sie das Kind erziehen sollten. Auffällig w ar 
es, daß M an in  der letzten Zeit das Schreien 
der Kinder nicht mehr hörte. Die Verneh­
mung vor dem Schwurgericht "rgab ein­
w andfrei, daß die E lte rn  nam entlich den

kleinen loses noch mehr schlugen, wenn er 
schrie, so daß das Kind in seiner Angst 
schließlich lau tlos alle Peinigungen ertrug .

G rauenhaft w ar der Tod des kleinen J o ­
sef. A ls er sich eines Tages verunrein ig t 
hatte, schüttete der V ater einen Topf kochen 
den Wassers über das Kind, um es zu rei­
nigen. Dadurch trug es schwere V erbrühun­
gen davon. Auf dem Krankenlager wurde 
das Kind täglich erneut gequält. E inm al 
t ra t  es der M ann  in der Trunkenheit in den 
Unterleib, wodurch eine schwere Bauchfell­
entzündung e in trat. Noch imm er nicht zur 
Besinnung gekommen, schlugen die en t­
menschten E ltern das Kind eines Tages wie­
der m it einem Peitschenstiel. Durch einen 
Hieb über den Schädel t r a t  eine G ehirnblu­
tung ein, die das entsetzliche M arty rium  des 
kleinen Josef beendete. E r  starb wenige 
S tu n d en  danach.

D er Gerichtsarzt, der die Leiche des Kin­
des seziert hat, erklärte in  der V ernehm ung'

»Der kleine, völlig ausgemergelte Kör­
per war eine einzige Wunde. Er war 
mit alten und neuen N arben über und 
über bedeckt, und wies Spuren von 
schweren Blutungen und Knochenbrü­

chen aus.»
I n  der V erhandlung vormochten die be­

stialischen E lte rn  nichts zur Entschuldigung 
vorzubringen. Beide belasteten e inander auf 
das schwerste. D as U rteil lautete auf sechs 
J a h re  Zuchthaus fü r den M ann  und vier 
J a h re  Zuchthaus fü r die F ra u .

Totale Mondesfinfter- 
nis am 2. April

Am G ründonnerstag , den 2. A pril, haben 
w ir Ostervollmond und zu gleicher Zeit ei­
ne totale M ondfinsternis. S ie  beginnt nach 
den Angaben der astronomischen Jahrbücher 
um !8.27 Uhr nach mitteleuropäischer Zeit, 
indem der Mond dann in den Halbschatten 
der Erde ein tritt. Um 19.23 Uhr w ird der 
Kernschatten erreicht und um 22.52 Uhr e r­
folgt der A u s tr itt  au s demselben. Die totale  
F instern is w ährt von 20.22 bis 21.53 Uhr, 
dauert also l jk  S tunden . D as Ende der 
Verfinsterung erfolgt um  23.48 Uhr. D er 
Kernschatten berührt zuerst den M ond auf 
seiner linken Seite , etw a in  der M itte  des 
unteren  Q uadran ten , und verläßt ihn etw as 
über dem M ittelpunkt des rechten M ond­
randes. Die Größe der F instern is in  E in ­
heiten des Monddurchmessers erreicht etw a 
1.5.

Die Verfinsterung w ird bei schönem W et­
ter in  M itteleuropa überall gesehen, da sie 
zu einer bequemen Abendzeit zu beobachten 
ist. I h r  A nfang ist sichtbar in  den westlichen 
Teilen des S tillen  Ozeans, in  Asien, in  A u­
stralien, im Indischen Ozean, in  E uropa  mit 
Ausnahm e seiner westlichen Teile und in 
Afrika, ausgenom m en der nordwestlichen 
Teile. D as Ende ist zu sehen in  Asien m it 
A usnahm e der östlichen Teile, im Indischen 
O zean, in  E uropa, in  Afrika, im A tlan ti­
schen Ozean und in  den östlichen T eilen  S üd  
amerikas.

I n  einem Z eitraum  von 18 J a h re n  und 
10 b is 11 Tagen ereignen sich 29 V erfin­
sterungen des M ondes und 41 der Sonne. 
E ine M ondfinsternis kann n u r  bei Vollmond 
stattfinden, eine Sonnenfinstern is bei Neu­
mond. M ond und E rdbahn liegen nicht in 
einer Ebene, sondern ihre Ebenen schneiden 
sich un ter einem Winkel von rund  5 Grad, 
Die Schnittpunkte beider B ahnen nennt 
m an Knoten, und m an unterscheidet den 
aufsteigenden und absteigenden Knoten. lie­
be rschreitet der M ond den aufsteigenden 
Knoten, so bewegt er sich nach Norden, um ­
gekehrt nach Süden . Unsere F inste rn is tritt 
vor dem Durchgang des M ondes durch den 
niedersteigenden Knoten ein. Lägen beide 
B ahnen in  einer Fläche, so müßte bei jedem 
Vollmond eine M ondfinsternis und bei je­
dem Neumond eine Sonnenfinstern is ein» 
trcren. E ine M ondfinsternis ist noch möglich, 
wenn sich der M ond gegen 13% G rad von 
einem seiner Knotenpunkte entfernt befin­
det, und sie muß to ta l sein, wenn die E n t­
fernung geringer a ls  3 G rad ist. D er Schat­
ten der Erde hat in der E ntfernung des 
M ondes einen Durchmesser von über 9000 
Kilometer. I n  einem Ja h re  können niem als 
mehr a ls  7 Finsternisse e in treten  aber auch 
nicht weniger a ls  2, wom it Verfinsterungen 
an S o n n e  und M ond gemeint sind.

Die Verfinsterungen des M ondes haben 
von jeher die Aufmerksamkeit der Menschen 
auf sich gezogen. Beim  E in treten  der T o ta ­
litä t ii6rrz-eht ein kupferfarbiges Licht un ­
seren T raban ten , die M itte  bleibt aber

(Sattenmord nach 20  Jahren
Freispruch im jüngsten Wiener Sensationsprozeß

A us W i e n  w ird berichtet:
Vor dem hiesigen Geschworenengericht 

hatte sich gestern der 51jährige pensionierte 
O berstleutnant Ferd inand  U r  b a n  we­
gen G a t t e n m o r d e s  zu veran tw or­
ten. Die B lu tta t, die seinerzeit allgemeines 
Aufsehen erregte, ereignete sich am 20. S ep ­
tember v. I .  D er Angeklagte hatte seine 
G attin  Therese in ihrer W ohnung erschos­
sen und sich selbst der Polizei gestellt. U r­
bar. w ar 20 J a h re  mit seiner F ra u  verhei­
ratet. D er Ehe entsprossen zwei Söhne. 
Schon von A nfang an w ar die Ehe nicht 
glücklich. E s kam schließlich im Ja h re  1927 
zur Scheidung. Im m e r betonte Oberstleut­
n a n t U rban, er liebe seine G attin  und könne 
ohne sie nicht leben. F ra u  Urban hatte E n ­
de 1930 den 28jährigen M aler O tm ar Von- 
drak kennen gelernt, den sie ihrem G atten 
a ls ihren F irm lin g  vorstellte. Am 19. S ep ­
tember teilte sie ihrem M a n n  m it, daß sie 
sich mit Vondrak verlobt habe. S e ither w ar 
Urban von bösen Gedanken befallen. E r 
kaufte einen T rom m elrevolver, ging in  die 
W ohnung seiner F ra u  und schoß sie nach

längerem  Wortwechsel nieder.
I n  der V erhandlung gab Urban an, er 

sei sich nicht bewußt, gegen seine F ra u  feind 
selig gehandelt zu haben; er habe seine F ra u  
über alles geliebt, lieber die T a t  selbst sagte 
er, daß er den Revolver in  selbstmörderi­
scher Absicht gezogen habe. Wie es dann  zu 
dem Schuß auf die F ra u  kam, wisse er nicht. 
E r w ar von einer Lähmung und B etäubung 
befallen. I m  Verlaufe des V erhörs geriet 
der Angeklagte in im m er heftigere E rre ­
gung und rief au s: „W er kann ermessen, wie 
ich diese F ra u  liebte?" E r  könne sich nu r 
mehr da ran  e rinnern , daß er einen B lu ts ­
tropfen gesehen habe. D a rau s  entnahm  er, 
daß seine F ra u  verwundet ist. Sich selbst zu 
erschießen fehlte ihm der M ut. W enn er 
früher einm al gesehen, daß sich seine F ra u  
irgend eine Verletzung zugezogen hatte, so 
fiel er icdesmal in Ohnmacht.

Die Geschworenen verneinten die Schuld» 
frage auf M ord einstimmig, w orauf Urban 
f r e i g e s p r o c h e n  wurde. F ü r  den 
Prozeß herrschte in  hiesigen Kreisen das 
regste Interesse.

Bestialische Eltern
D a s  M artyrium  des kleinen Josef
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dunkel, weil über ihr der Kernschatten ruht. 
Bei manchen Finsternissen erscheint der 
M ond weniger farbig und m ehr grau. S e i­
ne Helligkeit und die In ten s itä t seiner F a r ­
benpracht hängen offenbar von den meteo­
rologischen B edingungen unserer Atmosphä­
re ab. Partie lle  Mondfinsternisse zeigen 
nicht die volle Farbenschönheit der totalen. 
Daß der M ond während der T o ta litä t voll­
ständig verschwindet, ist wohl kaum vorge­
kommen. W er m it einem F e rn ro h r die F in ­
sternis beobachten will, sollte sich merken, zu 
welchen Zeiten der Erdschatten die einzelnen 
M ondberge berührt und sich darüber Auf­
zeichnungen machen. Auf der verfinsterten 
Mondkugel bleiben die dunklen Flächen oder 
die sogennannten M eere und die hellsten 
Ringgebirge, wie Tycho, Kopernikus, Kep­
ler und Aristarch sichtbar. E s ist natürlich 
notwendig, daß m an sich vorher m it der 
Oberfläche des M ondes beschäftigt und die 
einzelnen K rater sich auf einer Karte auf- 
suchl. Jed er gute A tlas w ird eine M ondkarte 
enthalten. Ueber das Antlitz des M ondes 
sind w ir im allgemeinen besser orien tiert 
a ls über die Erde, w ir können auf einm al 
den M ond übersehen und haben so eine um ­
fassende K enntnis von seiner Oberfläche ge­
wonnen. M a n  nim m t heute an , daß wohl 
vulkanische Kräfte und große, auf den vor 
unzähligen J a h re n  noch nicht erstarrten 
N ondboden eingeschlagene M eteore das ei­
gentümliche Aussehen des M ondes hervor­
gerufen haben.

Die nächste totale M ondfinsternis ereig­
net sich am  26. Septem ber und ist ebenfalls 
in M itteleuropa sichtbar.

Patria Brandy Medicinal
best anerkannte M arke, reines Wein- 
destilat bestens em pfeh len , m i

D ie Gewinnung der 
bygienifw einwanöfteien

mm
In g . R. H." N°

Die Forderungen, welche die Hygiene bei 
der Gewinnung der hygienisch einw andfrei­
en Milch stellt, bringen m it sich, daß gewisse 
wirtschaftliche Gesichtspunkte nicht vernach­
lässigt werden dürfen. I n  erster Linie ist der 
Gesundheitszustand des Viehs von großer 
Wichtigkeit. Ich  habe bereits früher erw ähnt, 
daß es unbedingt notwendig ist, seinen S ta ll  
vor Seuchen zu bewahren und wenn solche 
doch auftreten, diese sofort bei der zuständi­
gen Behörde anzumelden. E s kann doch kein 
vernünftiger Mensch verlangen, daß, wenn 
in einem S ta l l  die M au l- und Klauenseuche 
ausgebrochen ist, die Milch von solchen T ie­
ren  den S äuglingen  verabreicht w ird, wo­
durch das Leben schwer gefährdet w äre. B e­
treffs der Tuberkulose w ill ich n u r kurz e r­
wähnen, daß die Tuberkulinprobe allein 
nicht im m er maßgebend ist, und daß dane­
ben noch die klinische P robe  angestellt w er­
den muß. Alle Vorzugsmilch liefernden Kü­
he sollten sowohl klinisch untersucht a ls  auch 
der Tuberkulinprobe unterw orfen werden.

Die Tuberkulose ist wohl, trotzdem ja  nicht 
m it Sicherheit angegeben werden kann, ob 
die Rindertuberkulose auf den Menschen 
übertragbar ist, die gefährlichste Krankheit 
fü r die milchspendenden Tiere. Die übrigen 
im  Kuhstall vorkommenden Krankheiten 
wirken ebenfalls sehr nachteilig auf die 
Milch. D a haben w ir in  erster Linie den an ­
steckenden und gefürchteten Scheidenkatarrh, 
der vielfach Jah rzehn te  lange züchterische 
A rbeit m it M ißerfolg enden läßt. Diese tü r­
kische ansteckende Krankheit der Geschlechts­
organe w ird in  der Regel durch den Dek- 
kungsakt, aber auch durch B erührung  ge­
sunder und kranker T iere, durch S tre u  und 
S ta llg e rä te , übertragen. W eil der V erlauf 
dieser Krankheit mindestens 3— 4 Wochen 
dauert, so sollte während dieser Zeit au s sol­
chen S ta llu n g en  keine Vorzugsmilch gelie­
fert werden.

Auch Milch von Kühen, welche m it seu- 
chenhaften V erwerfen behaftet sind, kann 
unmöglich a ls  Vorzugsmilch betrachtet w er­
den. Von den übrigen Seuchen, M ilzbrand, 
Lungenseuche usw. darf die Milch niem als 
fü r den menschlichen Genuß Verwendung 
finden.

E ine sehr wichtige Beachtung der V orzugs 
milch w äre auf bakteorologischem Wege 
notwendig, weil bei gewissen Futterkrank- 
heiten schädigende Stoffe, die leider nu r 
bakteorologisch festgelegt werden können, in 
der Milch vorhanden sind. E s darf nicht 
vergessen werden, daß Euterkrankheiten, oft 
schleichend sind, daher gar nicht äußerlich er­

kannt werden, so daß der L andw irt im be­
sten G lauben ist, die gesündesten T iere zu 
besitzen, w ährend sie an  einer solchen schlei­
chenden Euterkrankheit leiden. Die Milch 
aber von solchen T ieren  kann absolut nicht 
roh genossen werden, daher auch nicht a ls  
Vorzugsmilch bezeichnet werden.

Um der Milch den unerläßlichen hohen 
V itam ingehalt, den der künstlich ernährte  
S äug ling  unbedingt benötigt, im vollen 
M aße zu erhalten, ist es unerläßlich, ent­
sprechende vitaminreiche F u tte rm itte l zu 
verabreichen. I m  allgem einen kann gesagt 
werden, daß unbedingt eine richtige Zusam ­
menstellung des F u tte rs  notwendig ist, denn 
zu große Eiwcißgaben sind nachteilig, weil 
das Eiweiß in  den F u tte rm itte ln  sehr teuer 
ist und dadurch die Produktionskosten der 
Milch gesteigert werden, weil die T iere da­
durch verwöhnt werden und ih r O rg an is­
m us die Fähigkeit verliert, m it dem Eiweiß 
sparsam umzugehen und weil zum Schluß 
auch die Kohlenhydrate auf diese Weise nicht 
voll ausgenützt werden. Zu geringe Eiweiß- 
gab«r aber sind wieder nachteilig, weil die 
Entwicklung des T ieres zurückbleibt, die Lei­
stungsfähigkeit nie vollständig ausgenützt 
werden kann und wiederum  ein T eil der 
Kohlenhydrate nicht entsprechend verwertet 
w ird

Eine sehr wichtige F ü tte ru n g sa rt und 
wohl das natürlichste ist der Weidegang u n ­
serer Kühe, weil dadurch die Gesundheit der 
T iere auf das Höchstmaß gebracht werden 
kann und m it der Gesundheit auch die er­
höhte Prodnktionsfähigkeit und Leistungen 
von n u r  gualitätsstarker Milch erzielt w er­
den können.

E in  w eiterer Gesichtspunkt zur G ew in­
nung von hygienisch einw andfreier Milch ist 
die H altung und Pflege der T iere, wobei es 
sich in  erster Linie um  hygienisch einw and­
freie Aufenthaltsstätten m it genügend Luft 
und Licht handelt. W eiters haben w ir be­
re its gehört, daß das M elkpersonal unbe­
dingt gesund sein muß und daß eine hygie­
nisch-einwandfreie Milch nur von reiner 
Hand in reines Gefäß gemolken werden 
darf. E s müssen die Melkzeiten genau ein­
gehalten werden und soll dabei möglichst im ­
m er die selbe Reihenfolge stattfinden. D er 
Melker hat nach Jed em  T ier sich gründlich 
m it Seife die Hände zu waschen, bevor er 
ein neues E u ter berührt. D ie E uter der 
Kühe sind vor dem Melken gründlich zu rei­
nigen, w as am  besten m it einem vollständig 
reinen, trockenen Handtuch zu geschehen hat.

Bei auf dem Laufstand stehenden Kühen 
werden die E uter m it einem trockenen L ap­
pen nicht zu reinigen sein, sondern es wird 
sich die Notwendigkeit ergeben, die R ein i­
gung m it warm em  Wasser vorzunehmen. 
I n  diesem Falle  ist streng darauf zu sehen, 
daß das zum Nachtrocknen verwendete Tuch 
recht oft gewechselt w ird, daß dieses unbe­
dingt vollständig rein  ist und daß die E uter 
dam it vollständig trocken gerieben werden, 
dam it keinerlei V erdunstungsw ärm e ent­
steht, wodurch die Leistung der Kuh erhebli­
chen Schaden leidet.

l

D a s  U e r d
Von Ernst N o v a k.
M  a r  i b o r . 1. A pril 2031. 

Die Besucher des Zoologischen G artens 
(Abt. Ausgestorbener Tiere) sollen nicht die 
einzigartige Gelegenheit versäumen, ein 
lebendes Pferd zu sehen. E s ist vielleicht 
das letzte Exem plar dieser Rasse. Dieses in­
teressante Ueberbleibsel fand m an an einen 
sogenannten Taxiw agen angebunden im 
In n e re n  Chinas. Dank den intensiven Be­
mühungen der Zoo-Direktoren w ar dieses 
T ier von seinem Besitzer erworben und flog

gestern m it der Magistratsrwkete nach M a­
ribor.

D r. M onster, die berühmte A uto ritä t auf 
dem Gebiete zoologischer Forschungen, ist 
der Ansicht, daß das Pferd  nicht fliegen 
könnte. „E s ist schwer", sagte er in einem 
V ortrag , der gestern abends im Affenhause 
des Zoo stattgefunden hat, „anzunehmen, 
daß die Beine des Pferdes mehr a ls  drei 
Bewegungen in der Sekunde machen könn­
ten." D er gleiche Gelehrte erklärte, daß das 
Pferd m it der Kuh und den Ochs nicht iden 
tisch sei. E s scheint vielmehr, daß dieses 
bei unseren V orfahren a ls  eigenartiger 
M otor, zur W eiterbewegung diente und ent 
gegen allen falschen historischen Tatsachen 
wurde das Pferd nicht m it Benzin getränkt.

Nach Udberlieferungen finden mir die 
letzte Verwendung der Pferde im zwanzig­
sten Jah rh u n d ert.

E s  ist uns auch bekannt, daß die agile 
Leitung unseres Zoo bald in der Lage sein 
wird, ein vollkommenes Exem plar einer 
Kuh m it den komplizierten A pparates, .vor 
au s das Milchbenzin erzeugt w ird, zu er­
werben.

bei Erkaltungsanzeichen 
u n d  Schm erzen

A us (Seile
Hauptversam m lung des 

Gewervevereines in Eetje
D er Gowerbeverein in  Celje hielt am 

S am stag , den 28. M ärz  abends im Gewer­
beheim seine 40. ordentliche Ja h resh au p t­
versammlung ab. D er V ereinsobm ann Herr 
V. K u k o v e c gab der Freude Ausdruck, 
daß die Hauptversam m lung des Gewerbe- 
Vereines zum ersten M ale im eigenen Heim 
stattfindet. E r gedachte auch des im vergan­
genen Ja h re  verstorbenen verdienstvollen 
Vereinsm itgliedes H errn  F ra n z  S tru p i.

D er Vereinssekretär H err 2 a b k a  r  be­
richtete über die Tätigkeit des Vereines im 
vergangenen Ja h re . D er Verein zählt 112 
M itglieder. F ü r  das Gewerbeheim sind eine 
ansehnliche Unterstützungsbeiträge eingelau 
fen, außerdem w urden auch dem Gewcrbe- 
verein selbst mehrere Unterstützungen zuteil. 
D er Vereinsausschuß hat eine große und er­
folgreiche Arbeit h inter sich. Auch der Kassa­
bericht w ar günstig.

I n  den neuen Ausschuß wurden (m ittels 
Stim m zetteln) folgende H erren gewählt: 
Vinko Kukovec a ls  O bm ann, B artho lom äus 
Golöer, S to jan  H olobar, A nion Leenik, M i 
chael Vrenko, Jakob Kovae, F ran z  ZoHar u 
M ilos Hohnjec a ls  M itglieder; Ig n a z  G ri- 
lec, Belak und F ra n z  Krajnc a ls  S tellver 
tretex sowie Konrad Gologranc und F ranz  
Vehovar a ls  Revisoren.

Die Expositur des K reisam tes für Arbei­
terversicherung in Celje hat den Gewerbe­
verein um einstweilige Ü berlassung der lee­
ren Räumlichkeiten im rechten Erdgeschoß 
des Gewerbeheimes ersucht. D as K reisam t 
gedenkt nämlich auf seinen zwei Häusern 
in der Vodnikgasse ein oder zwei Stockwerke 
zuzubauen. D as K reisam t beabsichtigte frü ­
her, in  Celje ein dreistöckiges Gebäude zu er­
richten, ist aber m it dem Bauplatz neben 
dem S tad ttheater am Vrazplatz, welchen dic 
Stadtgem einde unentgeltlich zur Verfügung 
stellen wollte, nicht einverstanden. D er neue

Schm erzerfüllt geben die U nterzeichneten allen V erw andten. Freunden 
und B ekannten die trau rige  N achricht, daß ihre innigstgeliebte, unvergeß­
liche Lebensgefährtin, bezw . M utter und Schw ester, Frau

Anton!» Meiek
Private.

M ittwoch, den 1. April 1931 um %5 Uhr, nach kurzem  s c h w e re -• Leiden 
und versehen mit den T röstungen der hl. Religion, im 45. Lebensjahre 
goti ergeben verschieden ist.

Das Leichenbegängnis der teuren D ahingeschiedenen findet F reitag , 
den 3. April 1931 um Y  16 Uhr, von der Leichenhalle des städ t. Friedhofes 
aus, auf den städ t. Friedhof in Pobrezje s ta tt.

D ie hL Seelenm esse w ird  am 7. April 1931 um 6 U hr in der M agda- 
lenen-P farrk irche gelesen w erden. 3868

Maribor, Smarje pri JelSah, Graz, Sisak. den 1. April 1931.
Alois Bucar; Alois Vreöko, Sohn; Jultschi Zldar. Lentschi Cop, Agnes 

Kolenz, Fany Groß, Schw estern . — Alle übrigen Verwandten.

Die n eu e  j u s r o s l a w i s s h e

Sritt am 1. April in Kraft.
D er vollständige U m satzsteuertarif m it aus­
führlicher D urchführungsverordnung in tadel­
loser, so rgfältigster U ebersetzung, w ortge­
treu  der O riginalverordnung, erschein t in den 
nächsten  T agen in deutscher Sprache m it ne­
benstehendem  T ex t auch in der S taa tssp ra ­

che, in L ateinschrift.
M it einer leicht faßlichen und jederm ann zu­
gänglichen Einleitung nebst K om m entar von 
Dr. Slavko Stanic, S ek re tä r der Handels-, Ge­

w erbe- und Industriekam m er in N ovisad. 
Jeder Kauinnann, Industrielle. Gewerbetrei­
bende, überhaupt jeder Erwerbsmann muß 
dieses Gesetz haben, um kalkulieren zu 

können. 3833
V orverkaufspreis Din 50.—. in Leinw and ge­
bunden Din 65.— ohne P ostporto . L ieferung 
durch die D eutsche B uchhandlung Novisad.

Ausschuß des Gewerbevereines w ird m it 
der Stadtgem einde in V erbindung -reten, 
ob vielleicht doch noch ein entsprechender 
Bauplatz für das K reisam t zu finden wäre. 
Erst dann wird das Gesuch der Extpositur 
um Ueberlassung der Räumlichkeiten im Ge- 
weböheim erledigt werden.

c. Neue Fahrordnung der städtischen An« 
tobusse. M it 1, A pril führte das städtische 
A utobusunternehm en folgende A bänderun­
gen des F ah rp lan es  ein. Celje— D obrna  bis 
zum 15. M ai zweimal täglich m it A bfahrt 
von Celje um  10 und 20.30; A bfahrt von 
D obrna um  6.05 und 14.30. Celje— Vojnik 
um  11.30 und 13.50, A bfahrt von Vojnik 
um  13 und 17. W ährend der Saison  wird 
auf der Strecke Celje— Vojnik— D obrna  der 
Verkehr verstärkt werden. Celje— Lasko uw 
13 und nicht wie bisher um  13.15. Die 
Linie Celje— N azarje w ird m it Beibehaltung 
der alten  F ah ro rdnung  bis Reeica verlän ­
gert, doch kommt Nachm ittag der A utobus in 
Celje um  10 früher a ls  b isher an . D er W a­
gen Celje— S o leav a  fäh rt unverändert und 
zw ar bis zum 15. J u n i  n u r  bis So leava, 
vom 15. J u n i  bis zum 15. Septem ber bis 
zur „Tillerjeva koea" bezw. bis zum Ples- 
nik. Celje— Podsreda und Celje— Branskv 
bleiben unverändert. Celje— S v . P e te r  pod 
S v . G oram i: A bfahrt von Celje um  18.15 u> 
von S v . P e te r um  5.45. Die zweite F ah rt 
m it A bfahrt von Celje um  12.50 w ird bis 
S v . P e te r n u r  an  T agen vor Feiertagen  n- 
an M arkttagen aufrecht erhalten ; an  ge­
wöhnlichen T agen verkehrt der A utobus n ul 
bis Prelasko. W ährend der Osterfeiertage 
zw ar vom 1. bis zum 12. A p ril w ird dieser 
Autobus auf allgem einen Wunsch bis 
P e te r verkehren.

c. Todesfall. Am 29. d. M . verschied in 
Beograd im jugendlichen A lter von 33 J a h ­
ren F ra u  Adele L a  n  d a, G a ttin  des CheP 
der nautischen Abteilung der Flußschiffahr' 
in  Zem un. Die allzufrüh Verstorbene 
die älteste Tochter des H errn  Schmiedeme'- 
sters und Besitzers G r  e g e l  in  Celje. 
irdischen Ueberreste w urden nach Celje über­
führt, wo vom B ahnhof a u s  das Leichenbe­
gängnis auf den städtischen F riedhof s t a j  
fand. D er schwergetroffenen F am ilie  unser 
aufrichtige Teilnahm e!

Theater und ftunft
N ationalthealer in M arib o l

Repertoire
Mittwoch, 1. A p ril bis Sam stag, 4. 

Geschlossen.
Sonntag, 5. April 20 Uhr: „Zirkuspria^' 

sin". Erstaufführung. Neu inszeniert. 
Außer Abonnement.

M ontag, 6 . April, 30 Uhr: „Z irkusprin^  
sin".

Rassenhaß.
„Pfui," sagt ein amerikanischer F ^ h  ^  

seinem Kollegen, „schämst du dich denn 
nicht, an einem Neger zu saugen?" • 

„Aber schau," erwiderte der andre, » 
soll ich denn tun? Ich Hab' doch mow 
Trauer."

* Af
M eier: „F e in  w a r 's  in  der S on tw eN ^  

sche, sage ich Ih n e n . D er Sonnenschein „
d. Baden haben einen ganz neuen > 
au s m ir gemacht." _ fD,y

M üller (ihn m usternd): „ J a ,  ia- f  ,,) 
ders das B aden." GA“
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Lokale C saison ab 1. Septem ber sind auch Heuer kom­
plette SOtägige Pauschalkuren um 1 2 8 0 .^  
D in a r zu haben. W ährend dieser Zeit genie­
ßen alle Besucher bei Z im m er- und B äder­
preisen eine 25% ige E rm äßigung; S ta a ts ­
beamte, Pensionisten, Geistliche etc. einen 50

Wundjgrvolles Jugoslawien I C *

m

i

*

r n m

i t e d f i f

SARG’S

mit seinen herrlichen Klö­
stern . . .  mit seinen schö­
nen Portalen. . .  und den 
prächtigen Zähnen seiner 
Bewohner!

Immer von neuem wirken die Wun­
der im Land Jugoslawien mit ihrem 
lockenden Zauber.—Und immer von 
neuem bewundern alle die blendend 
weißen Zähne seiner Bewohner. 
Viele Tausende Jugoslawen pflegen 
die Zähne mit Sarg’s Kalodont. 
Der frische, herrliche Schaum dieser 
Zahncreme gibt den Zähnen perlen­
gleichen Glanz, dem Atem Gesund­
heit und Reinheit.

N i l  H« *T7‘F  t schön und gesund

Ein dringendes Derkehrs- 
bedürsnis

Errichtung eines neuen Häuserkomplexes.
M it der Entstehung des großen Häuser­

komplexes in  der Sm etanova  ulica und in  
den angrenzenden Gassen ist die F rag e  der 
schon lange geplanten V erbindung der Sm e 
tanova ulica m it der OroLnova ulica neu 
aufgeworfen worden. Durch den regen V er­
kehr, der sich zwischen dem S ta d tin n e rn  u. 
den städtischen W ohnhäusern tagtäglich ab« 
wickelt, erscheint ja  die Notwendigkeit des 
projektierten Straßendurchbruches m ehr a ls  
gerechtfertigt. D aß durch den umständlichen 
Umweg durch die Samostanska ulica bezw. 
durch die Koroska cefta gerade der B eam ­
tenschaft viel an  Zeit geraubt w ird, ist ja 
hinreichend bekannt. N un wird an  der ge­
genüberliegenden Parzelle, d. i. an  der Ecke 
der S troßm ayerjeva— OroLnova und Go- 
spojna ulica ein neuer Häuserkomplex auf­
geführt werden, der bereits in  der im neuen 
S tad tbaup lan  vorgesehenen B aulin ie  er­
richtet werden w ird. Die jetzige nördliche 
Häuserfront in  der OroLnova ulica w ird zu 
diesem um  dreieinhalb M eter an  der 6c« 
zeichneten Stelle verschoben werden, wo­
durch eine leichtere V erbindung m it der et­
was höher gelegenen Sm etanova  ulica e r­
zielt werden dürfte. Die Zeit für die üies- 
bezr glichen S traßenarbeiten  w ürde somit ge 
rad? jetzt die günstige sein, wodurch auch 
nicht zuletzt fü r die Verschönerung dieses 
St idtteiles viel beigetragen würde.

31m heMchlen T ag  
ausgerauht

I m  seinerzeit stark verrufenen Schwarz- 
p»ald vor S v . L enart wurde gestern nach» 
Wittags bei hellichtem Tage ein schier u n ­
glaublich frecher Raubübersall verübt. A ls 
nämlich der Besitzer I .  E  r  m a n a u s  Par»  
W je die S tra ß e  entlang heim w ärts ging, 
^gegnete e r knapp am  W aldesrand einem 
Unbekannten M anne, der sich bald zu ihm 
Stellte. T e r  M a n n  machte auf E rm an  den 
^sten  Eindruck und beide ließen sich in ein 
te9e§ Gespräch ein. D er M an n  erzählte u. 
w, daß er nach M aribo r gehe, um seine 
ywati m m  Krankenhause abzuholen. A ls die 
"e-den im dunkelsten Abschnitt des W aldes 
^gekom m en w aren, hob der Unbekannt® 
plötzlich seinen Stock und versetzte E rm an 
wehrere wuchtige Schläge auf den Kopf. Der 
Angreifer w arf sich darauf auf den B auer 
und drängte ihn zu Boden, wobei er ihn 
wit dem Tode bedrohte, wenn er ihm nicht 
sofort sein ganzes Geld überlasse. Nachdem 
'Sm der bedrängte B auer sein ganzes Hab 
wtfo G ut —  es handelte sich um  ca. 200 D in.

überlassen hatte, suchte der R äuber eilend 
W  Weite.

Anmeldepflicht der 
Liegenschaftsveränderungen

i 2  m S inne  des S teuer- und Kataster ge-
ist jede V eränderung des Eigentum s-

iih § °*er schliche V eränderung des 33c- 
binnen 60 T agen vom Tage des Gin» 

S q m  i e r  V eränderung der zuständigen 
Mn V erw altung anzum elden, widrigen-

3 m it Geldbußen bis zu 500 D in a r vor- 
Sangen wird. Anzumelden sind Verände« 

U m P ” *n  per Person des Besitzers oder im 
P or rr® Grundstücks oder der einzelnen 
ttim, ' be§ W ohnortes oder der H aus-

mmet, des Objektes, z. B . durch Errich-
Mnes Gebäudes aus der betreffenden 

^8iese '• s)er K ultur, wenn z. B . eine 
wird ■ m  .Einen O bstgarten umgewandelt 
stück' \ m R einertrag , d, h. wenn das G rund 

Elementarschäden teilweise oder 
° 'n s t w ? r - " " ^ ^ E a r  geworden ist, in der 
bet  sg0V®'en S teuerbefreiung, wenn z. B. 
Usw. Di eiL toiei)er ertragfäh ig  geworden ist 

? Anmeldungen haben den genauen 
ne,,o Pefitzerg (bei A btretungen auch 

Men Besitzers), den W ohnort, den Na- 
das 8 tll„ to  i ter (Steuer)gem einde. in der 
wex o r r j , ,f  t  und die Parzellennum - 
E r u n ,  b n  i r n ' Veränderungen, die auf 
werft merd* Kunden im Grundbuch ver- 
werben s 6n peuchen  nicht an gemeldet zu 

. ^  m diesem Falle  die K ataperver-

M itlw och, den 1. A p r il
Wallung direkt vom zuständigen Gericht hie­
von verständigt wird.

m. Baubeginn der Bachernstratzen. Ge­
stern wurden in  Reka die Arbeiten für den 
B au  der transversalen Bachernstraße ausge­
nommen. I m  Laufe des J a h re s  sollen die 
ersten fünf Kilometer, d. i. die Strecke Reka 
— Petek fertig gestellt werden. Die Arbeiten 
werden von der L jubljanaer B aufirm a „Ob­
nova" durchgeführt.

m. Die feierliche Einsegnung der neuen 
Draubrücke in Duplek wird n un  endgültig 
am 17. M ai d. I .  vorgenommen werden. 
Bei dieser Gelegenheit wird auch ein großes 
Volksfest im F reien  stattfiichen.

m. Der russische Bariton Alexander B a- 
laban von der G razer Oper, veranstaltet, 
wie bereits berichtet, am  13. A pril im R ah ­
men der hiesigen Volksuniversität einen 
Konzertabend. Derselbe w ird im ersten Teil 
russische Lieder und A rien und im zweiten 
französische und deutsche Kompositionen um ­
fassen.

m. Ueber die Verherrlichung Christi und 
M aria in der christlichen Kunst spricht am  
17. bezw. am  20. A pril gelegentlich eines 
V ortragsabends in  der hiesigen Volksuni- 
versität P ro f. D r. S  t r  z y g o w s k i aus 
W ien.

m. Stand der ansteckenden Krankheiten.
I n  der Zeit vom 22. bis 31. M ärz  wurden 
im Bereiche des Stadtphysikats sieben Fälle 
von ansteckenden Krankheiten und zw ar ein 
F a ll von Scharlach, drei Fälle  von Diph­
therie und drei Fälle von R otlauf neuange- 
meldet.

m. Die neue Vereinsleitung des Aero­
klubs. D er M ariborer Aeroklub hielt ver- 
gangeften M ontag eine Sitzung ab, auf wel­
cher sich die Leitung des Vereines folgender­
maßen konstituierte: P räses Gymnasialdi-
rektor D r. Tomintzek, Vizepräsidenten B e­
zirkshauptm ann D r. Hacin und Bankdirek-. 
to r B ogdan Pogaönik, Sekretär H auptm ann 
G rab ric , Kassier Bankbeamter Loos, Oeko- 
nom Kaufm ann M oravec und H angarver­
w alter K aufm ann Feldin .

m. Wieder ein Einbruch in ein Schulge­
bäude. Noch unbekannte T äter haben es in 
der letzten Z eit auf die Kassen unserer Schu­
len abgesehen. I n  der gestrigen Nacht be­
suchten sie die Knabenvolksschule in der 
Ruska cefta, wo sie m it einem Nachschlüssel 
die Direktionskanzlei öffneten. Nachdem sie 
alles d run ter- und drübergeworfen hatten, 
sind sie anscheinend ohne Beute wieder abge­
zogen. D er Schaden konnte noch nicht fest­
gestellt werden.

m. Angesichts der bevorstehenden Oster­
feiertage wenden sich der arm e, kranke I n ­
valide m it vier kleinen Kindern sowie die 
mittellose, alleinstehende M utter von eben­
soviel kleinen K indern an  ihre edelmütigen 
Helfer in der N ot m it der herzlichen B itte, 
ih r und insbesondere der arm en Kinder bit­
teres Los durch kleine Spenden wenigstens 
für die Osterzeit lindern  zu helfen. D a  die 
Redaktion der „M ariborer Z eitung" mit 
Ostern die Sam m elaktionen einstellt, wird 
höfl. gebeten, eventuelle Spenden noch vor 
Ostern abzugeben, da nach den Feiertagen 
keine Gaben mehr übernommen werden.

m. Nächtlicher Einbruch. Heute nachts 
erbrachen noch nicht eruierte T ä te r die 
Fleischbank des H errn  Josef T  r  o f e n  i k 
in der Pohorska cefta und entwendeten zirka 
100 Kilogram m  getrocknetes Schweinefleisch 
im Gesamtwerte von 2500 D in a r sowie ei­
nen kleineren Geldbetrag. Bon den frechen 
T ä te rn  fehlt einstweilen jede S p u r.

m. Neue Bücher von Frauen und über 
Frauen in der „Volksbibliothek". I n  letzter 
Zeit hat die VolksbiblioHek (Ljudska knjiLui 
ca") in N arodni dom, Tattenbachova ulica 
(P a rte rre ) folgende neue, interessante mo­
derne Rom ane und andere Bücher von 
F ra u e n  und über F ra u e n  erhalten : W era 
F igner: „Nacht über R uß land", V era I n ­
der: „D er Platz an  der S onne" , Aleksandra 
Kollontay: „Wege der Liebe", Lidia Sej- 
fullina: „W irinea", M axim Gorki: „M u t­
ter" , Leo Tolstoj: „A nna K aren ina", B ern ­
hard Shaw : „Wegweiser fü r die intelligente 
F ra u  zum S ozialism us und K apitalism us", 
I v a n  Ölbracht: „A nna", Lebensgeschichte 

.eines tschechischen Landmädckw-.^ Lion

Feuchtwanger: „ Ju d  S ü ß " , Scholochow:
„D er stille D on", R om an der Donkosaken, 
F .  Gladkow: „Zem ent", S in c la ir  Lewis: 
„D er E rw erb", R om an der berufstätigen 
F ra u , Helen Z enna S m ith : „M rs. Biest
pfeift", H erm inia zur M ühlen: „Ende und 
A nfang", I r e n e  Nemirovfky: „David ©ol­
der", Mechtilde Lichnovsky: „An der Leine" 
usw. Die Volksbibliothek am tiert jeden 
D ienstag, D onnerstag  und S a m stag  abends 
S onn tag  vorm ittags und ist jedem, der sich 
genügend legitim iert zugänglich.

m. Kranzablösen. An Stelle eines K ran­
zes fü r den verstorbenen H errn  R obaus 
spendeten H err Stadtbaum eister N a s s i in­
t e  11 t und H err P ro f. M . K o v a  e je 
200 und die G astw irtin  F r l .  M . V t g e r 
100 D in a r für die Freiw illige Feuerw ehr 
und deren R ettungsabteilung. Herzlichsten 
Dank! D as W ehrkommando.

m. Spende. F ra u  S  t  e ch e r  in  S tuden- 
ci, eine bekannte W ohltäterin , spenden für 
die O rtsarm en  von Stüdenci a ls Osterge­
schenk den B etrag  von 200 Din., wofür ihr 
de herzlichste Dank gesagt wird.

m. Spenden. F ü r  die arm e F ra u  m it vrer 
K indern spendeten „U ngenannt" 50 sowie 
G astw irt P .  10, ferner die Angestellten der 
F irm a  Leben-Eigel 100 D in a r fü r den a r ­
men In v a lid en . Herzlichen Dank!

* I m  Cafä „Astoria" auch heute, M itt­
woch abends Künstlerkonzert der verstärkten 
Güldjeberg-Kapelle.

* Heute Varietee-Vorstellung in der Veli- 
a  kavarna. 3814

* Zahlreiche Aerzte verordnen das n a ­
türliche „Herkules Bitterwasser", weil es 
die D arm tätigkeit regelt, den M agen stärkt, 
das B lu t re in ig t und die Nerven beruhigt. 
Ueberall erhältlich. 2071

* Krapinske Toplice. Die diesjährige B a- 
defaifon beginnt am  16. A pril, während 
schon über die Osterfeiertage den Ausslüg- 
lern  die Möglichkeit geboten w ird T herm al­
bäder zu nehmen sowie Unterkunft und V er­
pflegung zu bekommen. — I n  der Vorsaison 
vom 16. A pril bis 1.6. J u n i  sowie der Nach­

P rozentigen  Nachlaß. — Direkte A utobus­
verbindung von Zagreb und Rogaska S la - 
tin a  des U nternehm ers Fritz Falk. D ie A n­
kunft auf der S ta tio n  Zabok wolle der D i­
rektion rechtzeitig angegeben werden, dam it 
W agen oder Auto beigestellt w ird, nachdem 
das A nstaltsauto erst M itte  M ai den regel­
m äßigen Verkehr aufnim m t. Alle näheren 
Auskünfte erte ilt gerne und Prospekte ver­
sendet g ra tis  die Badedirektion Krapinske- 
Toplice sowie sämtliche Reisebüros.

b. Die junge Frau von heute. D as neue 
Heft der „ B ü h n  e" N r. 299 bringt eine 
Anzahl P ho tos, die den Typ der jungen 
F ra u  von heute in anm utiger Weise bestim­
men und zeigen. Auch sonst en thä lt dieses 
Heft der illustrierten Zeitschrift eine große 
Anzahl interessanter Themen, die m it aktuel 
len Ereignissen im Zusam m enhang stehen.

♦ Bei Grippe, Bronchitis, Mandelentzündung, 
Lungenspitzenkatarrh sorge man dafür, daß 
Magen und Darm durch Gebrauch des natür­
lichen „Franz-Joses"-Bitterwassers öfters gründ 
lich gereinigt werden. Aerztliche Fachwerke füh­
ren an, daß das Franz-Joses-Waffer auch die 
Schwellung der Leber behebt, die Gallenabson­
derung erhöht, die Harnausscheidung steigert, den 
Stoffwechsel belebt und das Blut erfrischt.

Kino
Burg-Tonkino: Heute, Mittwoch zum letzten 

M ale: „Der Mörder Dim itri Karamajov".
D onnerstag  und F re itag  geschlossen.

Union-Tonkino: Mittwoch zum letzten M ale 
„Marquise Pom padour". D onnerstag  u. 
F re itag  geschlossen.

Apollo-Kino: Ostersonntag u. Ostermon­
tag: „Oberst Svcc", ein Großfilm  m  stum­
mer Fassung aus dem Leben der Kriegsfrei­
willigen.

Drana-Kino ln Studenci: Sonn tag  und
M ontag: „Europa in Flam m en" m it Do­
lores del R  i o und M ac 2 e r  g l e i t .
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SPORT
Ostern im Schnee

D er letzte Frost und die noch imm er reich­
lich vorhandenen Schneemengen in den lu f­
tigen Höhen unserer Vorberge ermöglichen 
nach wie vor eine unbehinderte B etätigung 
unserer W intersportler. So  bieten die heu­
er etw as verfrühten Osterfeiertage die gün­
stigste Gelegenheit fü r größere Unterneh­
m ungen. D as bereits festgestellte P rogram m  
um faßt bisher zwei großzügige Osterfahrten.

Die erste T o u r führt der M ariborer W in- 
tersport-U nterverband durch, den auch ein 
offizieller Anstrich beigemessen w ird. Die 
F a h r t  führt nach G ustanj und MeLica, von 
wo der Aufstieg über den Rischberg auf die 
sagenumsponnene Petzen angetreten wird. 
D ie romantisch gelegene Uletova loca" w ur­
de zu diesem Zweck m it allem Nötigen aus- 
gestattet und für die Teilnehm er reserviert. 
G eplant ist eine transversale Ueberquerung 
des ganzen M assivs von der „KordeLeva 
glava" bis zur Feistrizerspitze. Die Abfahrt 
w ird den Schneeverhältnissen angepaßt sein.

Eine weitere T o u r un tern im m t die W in­
tersportsektion des Slowenischen Alpenver­
eines, deren F a h r t  in  d y s  bekannte Skipa­
rad ies der „Korosica" führt. M it dem 
Stützpunkt im „Kocbekov dom" werden teils 
größere, teils kleinere T ouren  unternom ­
men werden. D er Abstieg erfolgt über die 
wildromantischen Klippen der „Zkarje" ins 
Sogartal.

D ie Schneeverhältnisse sind überall äu ­
ßerst günstig, sodaß gewiß allen Teilneh­
m ern  wahre Osterfreuden zuteil werden 
sollen.

Z ahreshaup verfam m wng  
des T .K . T iig la v

Der in  letzter Zeit überaus agile T o u ri­
stenklub „T rig lav" hielt dieser T age  seine 
diesjährige G eneralversam m lung ab, die 
ein w ahres B ild  des großen Aufschwunges, 
den der Verein im vergangenen Ja h re  zu 
verzeichnen hatte, brachte. D er-K lu b  zählt 
zurzeit 100 M itglieder, die sich alle aktiv be­
tätigen. Die regste Betätigung entfaltete 
der Verein im vergangenen Ja h re  im W in­
tersport, wo sich die M itglieder einen ehren­
vollen Platz einräum ten. E inen schönen E r­
folg zeitigte wieder die Tanzsektion, die für 
einen abwechslungsreichen V erlauf der W in­
terabende reichlich Vorsorge getroffen hatte. 
Die M itglieder w aren im vergangenen I a h  
re ständige Besucher unserer Berge und recht 
fertigten so die G ründung des Vereines. E i­

nen weiteren Aufschwung verspricht heuer 
die neugegründete Radfahrersektion, der be­
reits eine Reihe von bekannten R ennfahrern  
angehörten. F ü r  das laufende J a h r  wurde 
nachstehende Leitung gewählt: O bm ann 
F ranz  G nus, O bm annstellvertreter A lbert 
Koruza, Schriftführer Cvetko Gobec, Kas­
sier Slavko T erzar, sowie J v .  Kvas jun., 
Josef Podgornik, B runo  Govedie, M ar 
Kotnik, K arl M azi, F r l .  Elsa Kocjanöiö u. 
F r l .  B erta  Z tem pihar. I n  den Aufsichtsaus 
schuß w urden Josef Zerec, J v .  Jankoviö 
und Josef K adrm as berufen.

D er OHoloiiub im Zahre 
1931

D er Ausschuß des „M otoklubs M aribor"  
bewilligte einstimmig in  der Sitzung v. 16. 
M ärz  das von der Sportkommission vorge- 
leqte S po rtp rog ram m  für das J a h r  1931. 
Dasselbe lau tet:

5. A pril: O stersonntag-Eröffnungsfahrt
nach P tu j  u. S lov . Bistrica.

26. A pril: Fuchsjagd. ,
10. M a i: W ertungsfahrt um  den Bachern.
24. M ai: Pfingstfahrt nach Klagenfurt.
31. M ai: B ahnrennen  in  Tezno.
14. J u n i :  S traßen rennen  Kungota— Sv. 

J u r i j .
28. u. 29. J u n i :  M aria-Z ell.

5. bis 19. J u l i :  Som m erreise zu den P li t  
vitzer Seen und nach S en j, Crikvenica, Kra- 
ljevica, Susak, In se l  Krk und zurück.

23. August: W ien. Zum  „Großen P re is  
von Oesterreich".

6. Septem ber: B ahnrennen  in  Tezno um 
die Staatsm eisterschaft.

Jew eilige S onn tagsfah rten  werden recht­
zeitig bekanntgegeben.

: Tennistrainer Hofstetter hat dieser T a ­
ge wieder seine Tätigkeit in M aribo r aus­
genommen.

: SK . M czm cflr. D onnerstag  abends fin­
det um 20 Uhr im Gasthaus L a u s e r  
eine wichtige Versamm lung statt. E s haben 
alle Spieler, insbesondere aber P isof, Kon* 
rad 1 und 2, W agner, Ronjak, F ranges, An 
M iete. Kohout, Efferl, Pezdieek, P a u lin , 
B auer, M ahajnc, Kositer, Zgonc, Uröancic, 
Cicef, Horaöek, Baenik, Borovka, Lorber, 
SeniLar, und G o lin a r zuverlässig zu er­
scheinen. Desgleichen haben der Sitzung auch 
die Leichtathleten, die fü r Beograd in Be­
tracht kommen, beizuwohnen.

: Rumänien im internationalen Ama­
teur-Cup? Von ungarischer Seite soll die

A nregung kommen, an Stelle Po lens, das 
ausschied, R um änien  im in ternationalen  
Am ateur-Cup spielen zu lassen.

Wirtschaftliche Fahrweile 
mit Aulpmobilretten

Reifenverbraucher versuchten bis jetzt und 
werden weiter versuchen, die höchste Leistung 
aus ihren Reisen herauszuholen.

Ein Reisen, welcher unter gewissen Umstanden 
Enormes leistet, wird nur einen Bruchteil dieser 
Leistungen hergeben, wenn er unter anderen 
Umständen gebraucht würde. T ies ist nicht das 
Resultat einer Aenderung in der Reifenlonslruk 
tion, sondern durch die Verschiedenheit der 
Fahrbedingungen eines Kraftwagens und der 
A rt und Weise, wie er gesteuert wird, bedingt. 

Ein guter Fahrer.
Als etwas Außergewöhnliches wollen wir 

einen Fahrer annehmen, der einen Wagen 
steuert, dessen Reifen stark genug sind, die Be­
lastung zu tragen/ E r hält seine Reifen stets 
korrekt aufgepumpt mit nicht zu hohem und 
nicht zu geringem Luftdruck.

Sein Wagen hat ein gutes Beschleunigungs­
vermögen und kann innerhalb weniger Sekun­
den von 10 Kilometer auf 60 gebracht werden. 
E r macht jedoch hiervon keinen Gebrauch, son­
dern führt stets sanft, und ruhig an. Obwohl 
sein Wagen eine viel größere Geschwindigkeit 
hergeben könnte, fährt er mit norm aler Ge­
schwindigkeit vielleicht 4 0 'bis 60 Kilometer pro 
Stunde, anstatt wie er es wohl könnte — 75 
bis 100 Kilometer auf offener Landstraße.

Obgleich der Händler, der diesen Wagen ver­
kaufte, dem Besitzer zeigte, daß er durch Kur­
ven mit 60—80 Kilometer Stundengeschwindig- 
keit fahren könne, macht er ebenfalls davon 
keinen Gebrauch, sondern fährt langsam und 
mit Vernunft durch Straßenkurven.

Dieser Fahrer, welcher die konservative Klasse 
der Automobilbesitzer vertritt, hat auch stets 
das Gefühl, daß er sich nicht in einem Rennen 
befindet, sobald er mit seinem Wagen durch 
den Verkehr steuert. E r gehört nicht zu denen, 
die stets den Accelerator bis auf den Boden 
heruntertreten, und im nächsten Augenblick wie­
der krallig bremsen. Tie Schlußlichter der vor­
fahrenden Wagen verwirren ihn nicht, weil er 
selbst langsam startet, ohne den Versuch zu 
machen, die vorfahrenden Wagen zu überholen, 
noch hält er mit einem Ruck vor den ro.en 
Stopplichtern der Signaltürm e in den H aupt­
straßen an.

Seine Vierrad-Bremsen sind ihm noch eine 
Neuigkeit: er macht keinen Versuch, feine Be­
kannten oder.F reunde von der Vorzüglichkeit 
und ilbn-llen Wirkung derselben zu überzeugen. 
Seine Vierrad-Bremsen, die er nicht bei jedem 
geringen Anlaß in Tätiakeii seht, sind für ihn 
stets nur für besondere Gelegenheiten da.

E s kommt häufig vor, daß gerade dieser 
Fahrer auch noch mit guten Straßenverhäktnissen 
begünstigt ist. Die S traßen, die er zu fahren hat. 
sind sehr eben und in gutem Zustande, so daß 
sich seine Reisen n u r  sehr langsam abnnhen. 
Während der W intermonate sind die F a h r ' 
straften häufig beschneit oder mit Schmutz be­
deckt, so daß sich auch während der W inter­
monate die Lauffläche seiner Reifen nur wenig 
abnuht.

Es mag zugegeben werden, daß dieser Fahrer

Ntsel btt Lick
H o m a i t  v o n  K l b e r t - E m i l e  S o r e l

Autorisierte Uebersetzung von Dora Münch. 

22. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

E r mußte Verständnis bei ihr finden.
D ie junge F ra u  arbeitete in  ihrem  Ate­

lier. S ie  setzte ihren Künstlerstolz darein, 
ihre Unabhängigkeit zu bewahren. D er un­
erw artete Besuch von H errn von V alfleur 
versetzte sie in  Entzücken.

„D u bist es, mein F reund!" rief sie. aus. 
„Wie glücklich bin ich! E s ist schon seit sehr 
langer Zeit, daß du mich in dieser Weise 
überrascht hast. D u siehst, ich denke an dich, 
ich schaffe gute A rb e it"

S ie  hatte ihre A rm e um den H als Oli- 
viers geschlungen und suchte m it strahlen­
dem Blick seine Angen. I n  ihrer Dom äne 
— wie sie sie nann te  —  zeigte sich Odette in 
ihrer vollen O rig in a litä t, in ihrem ganzen 
M ysterium. Verliebt und unerreichbar, er­
schien sie noch fesselnder, und O l:vier mußte 
sie trotz seines Kummers bewundern. E r 
schob sie bestecke, reichte ihr den Brief, ließ 
sich in  ein F au teu il fallen und sagte 'e in  
W ort. W ährend seine B ra u t las , studierte 
er auf ihrem Gesichte die einander folgen­
den Em pfindungen von Melancholie und 
Resignation, die diesen harmonischen Zügen 
einen harten  Ausdruck verliehen. A ls sie 
fertig w ar, legte sie langsam den B rief­
bogen zusammen, die Augen ins Ungewisse 
gerichtet, und, indem sie den B rief ihrem 
Freunde zurückgab. sagte sie entschlossen: 

„M an  muß P h ilipp  nachfahren, und 
zw ar sogleich."

O liv ier begriff, welcher edlen Aufwallung

und welchem Opferwillen diese W orte ent­
sprangen; e r erhob sich, eilte zu ih r und er­
griff ihre Hände, die starr blieben.

„D u bist gut, du bi stbewunderungswür- 
dig, meine Geliebte!" rief er aus.

„Arm es K ind", sagte sie, „er muß so un­
glücklich sein! Ich  kann nichts zu seiner 
B eruhigung tun; ich habe das Unmögliche 
versucht. D u allein, O livier, n u r du kannst 
ihn zurückbringen."

„Ich  kenne sein Herz, ich kenne seine See­
le. P h ilipp  ist leidenschaftlich, manches M al 
heftig, aber er ist zärtlich, er liebt dich be­
re its, er w ird zu uns zurückkommen."

„G laubst du?"
Diese F rage  bewies ihre Sorge, mehr 

noch ihren Seherblick.
„W as befürchtest du denn?" fragte Oli- 

vier.
A us ihrem Auge strahlte der ganze G lanz 

ih rer Seele.
„ I n  wenigen T agen w ird es ein J a h r ,  

daß du W itw er bist. E rinnerst du dich? A ls 
du m ir die Nachricht brachtest, fühlte ich, 
wie stark die W urzeln w aren, die dich an die 
Heimat deiner Rasse klammerten Ich  will 
d ir Gerechtigkeit w iderfahren lassen, du hast 
gekämpft, du hast dich b e h a u p te t. . . Jetzt 
kommt der Todestag . . . Vielleicht muß 
m it allem wieder begonnen werden. Es steht 
dir frei, zwischen deinen sogenannten mo­
ralischen Pflichten und zwischen m ir zu 
wählen.

„D u glaubst, daß P h i l i p p . . .? "  fragte 
O livier.

„Und wenn es so w äre", sagte Odette, 
„und wenn dein S ohn  wüßte, daß du feit 
sechs J a h re n  mein Geliebter bist? W as 
dann? W enigstens ist die F rage  aufgewor­
fen, m it jener Offenheit, die du verlangtest: 
ich ziehe es vor; ich ziehe es vor."

O livier neigte den Kop^ t r  schien besiegt.

„W as beschließest du?"  fragte sie ihn
„Ich  reise auch", erw iderte er, „und ich 

werde siegen."
„Lebe wohl und auf Wiedersehen!"
E r umschloß ihre tröstenden Hände und 

ging. A ls er die Schwelle der T ü r  über­
schreiten wollte, rief ihn Odette zurück.

„W as im m er du beschließest, wisse, daß 
du allein es bist, der es gewollt hat."

O livier w arf ih r m it den Fingerspitzen eine 
Kußhand zu, aber feine Lippen zitterten.

I m  Laufe des T ages reiste er m it S u ­
sanne nach V alfleur.

 + .  .

P h ilipp  beendete, gerade im öden Speise­
saale sein einsames M al, a ls  die F ra u  des 
G ärtners, die ihn  bediente, ihm ein Tele­
gram m  überreichte. E r  öffnete es ziemlich 
furchtlos, und dachte sich, daß sein V ater, 
bewegt von dem Briefe, den er ihm zurück- 
gelassen hatte, ihm eine Botschaft iandte, 
um ihn ohne Zweifel zurückzurufen und 
wegen seiner unbedachten Flucht zu tadeln. 
E r las  die einfachen W orte:

„W ir kommen um M itternacht. Herzlichst 
de V alfleur."

E r wurde also doch noch geliebt; sein 
V ater bewahrte ihm auf dem G runds seiner 
Seele einen bevorzugten Platz, da er nicht 
eine U nterhaltung aufschieben wollte, die 
verhängnisvoll sein konnte. P h ilipp  ver­
mochte w ahrhaftig die Gedanken, die seinen 
Geist bestürmten, nicht klar auseinanderzu­
halten, und er stieß auf unlösliche W ider­
sprüche. Seit gestern abend w ar es ihm, a ls  
ob er nicht mehr leben würde; er hatte, 
wenn auch nicht die Gewißheit, so doch die 
U eberM gung  erlang t, daß Odette und 
H err von V alfleur ein  Geheim nis vor -hm 
verbargen, es w ahr unwahrscheinlich, daß 
ihr Entschluß, sich so bald nach der T rau e r 
zu heiraten, leicht gefaßt w orden w ar; er

W o n w w s t a g ,  d e n  ? .  A p r i l  19/ t t ...

außerge wöhnlich konservativ ist und daß es 
möglicherweise sehr wenige Fahrer dieser Art 
gibt. Es ist aber ohne Zweifel fes tgeste l l t ,  _ daß 
gerade solche Fahrer stets lange und befriedi­
gende Leistungen ihrer Reifen erzielen werden.

Ein schlechter Fahrer.
Schauen w ir einmal nach der entgegengesetzten 

Seite: Der Fahrer ist rücksichtslos und sorglos. 
E r ist zunächst sehr sorglos in Bezug auf Auf­
pumpen seiner Reifen, die entweder einmal zu 
hohen und häufig zu geringen Luftdruck a u f  
weisen.

Die Reifen seines Wagens sind viel zu schwach 
für die Belastung, die er zu befördern hat, wo­
durch sich Störungen und Kosten erhöhen.

Sein Wagen ist sehr schnell, und auf freier 
Landstraße macht es ihm Vergnügen, stets mit 
mehr als 80 Kilometer Stundengeschwindigkeil 
dahinzufahren.

Von seinen.Vierrad-Brem sen macht er aus­
giebigen Gebrauch, weil er stets seinen Wagen 
innerhalb geringer Entfernung abzubrem'en 
versteht. I m  Stadtverkehr sucht er bei dem 
Freigabelicht des Verkehrsturms sofort ' mit 
hohem Anzugsmoment ans der Kolonne heraus­
zukommen, um beim nächsten Stopplicht mit 
aller Kraft seine Vierrad-Bremsen zum An­
halten nieder,zutreten.

Natürlich werden durch derartige Handlun­
gen, schnelles Anfahren und schnelles Halten, 
die Reifen im regen Stadtverkehr stark abge­
nutzt. Der Fahrer hat auch nicht vergessen, daß 
ihn der Verkäufer des Wagens auf die niedrige 
Schwergensi chtslage des Wagens aufmerksam 
gemacht hat und er zögert deshalb nicht, seinen 
Freunden zu zeigen, wie er mit 80 Kilometer 
Geschwindigkeit Kurven nehmen kann, ohne daß 
der Wagen Neigung zeigt, dabei seitlich über­
zurollen.

Es ist gerade kein Zufall, daß die Reifen an 
dem Wagen dieses Fahrers einen kleinen Durch 
messer haken, welcher die Fahrgeschwindigkeit 
erhöht, größere Beschleunigung und größere 
Bremsfähigkeit ermöglicht. ’ Diese Vorteile sind 
aber auf Kosten der schnelleren Reifenabnutzung 
in Kauf zu nehmen. Verschiedene seiner wahrten 
führen außerdem über hügeliges Gelände mit 
schlechten S traßen, wo wiederum die Räder des 
Wagens häufig spinnen und gleiten.

W ir können also getrost behaupten, daß Set 
letztere der vorgenannten F a 6rer nur einen Teil 
der Leistung aus seinen Reifen herausholt als 
der zuerst erwähnte konservative Fahrer. Durch 
die Vierrad-Bremsen. Schweraewichtslage, kräf­
tigere Maschine, häufige S topplichter' in den 
Straßen der S tad t werden die Kilometer-Lei' 
stungen der Reifen durch rücksichtslose Fahrer 
bedeutend verringert, wäbrend vernünftige Fab 
rer eine viel größere Leistung ihrer Reifen er­
zielen.

Besonders wird man eine große Verschieden­
heit der Reisenleistung auf den Hinterrädern 
beobachten können. I n  einem Falle haben sich 
ein paar Hinterreifen der besten Q ualitä t 6iS 
zum Drehergewebe bei 10—12 000 Kilometer ab 
genutzt, im anderen Falle baben die Reifen der 
gleichen Q ualität und des gleichen Fabrikats 
20—30.000 Kilometer hergegeben: doch könnten 
sie auch länger in  Benutzung bleiben.

Vettuche haben berecks gezeiat, daß große 
Unterschiede in der Leistung der Reifen auf vor­
genannte Faktoren zurückzufübren sind. Außer­
dem hat man durch Beobachtung zahlreicher 
Reifen^ am Fahrzeug beweisen können, daß diese 
Verschiedenheiten für jeden Reifen, der sich am 
dem Markt befindet, angewandt werden können-

mußte seit langer Zeit gereift und erörtert 
worden sein, da  J a h re  verflossen waren, 
ohne daß es zwischen ihnen eine eingestan- 
bene Zusammenkunft gegeben hatte. Und 
dann diese langen ' Gespräche, diese Antwor­
ten, die er zufällig auffing, ihre Verlegen­
heit, ihre Ungeduld, sich zu inform ieren, ^  
P h ilip p  sie gehört hatte, ihr g egense itig  
Benehmen, ihre V erw irrung , ihre V ertraut 
heit, ihre Zurückhaltung, a n  deren Stell* 
eine F reiheit tra t, an  die sie schon lang* 
gewöhnt sein mußten, schließlich die Bete»' 
erringen von F ra u  Livois. ihre augetrschei1"  
liehe Verlegenheit, die plötzliche V e rlo b "^  
zu erklären, die Unwissenheit, in  der sie !** 
diesem Projekt gegenüber befand, alle 
ta ils, die kleinsten Tatsachen klagten v i f f  
an und verrieten ein lange bestehendes 
vernehmen. Diese Schlußfolgerung hatte st" 
P h ilipp  m it unwiderstehlicher Macht aufst*' 
d räng t, in einer durchkämpften Nacht, ^  
der er sich an die Zärtlichkeit seines B atet 
geklammert hatte, an die edle Vorstellung 
die er von ihm hatte, die er a ls  kle ne- 
Kind empfangen und die sich m it den Ich- 
ren verstärkt hatte. E r kam sich eifersüch™ 
vor, kleinlich, wortbrüchig dem SchnM  
gegenüber, H errn  von V alfleur nienia  ̂
einen Schmerz zu verursachen, und e r  
Porte sich plötzlich gegen die Wirklich'**'' 
die ihn gegen seinen W illen beherrschte. .

Sobald  er in der N orm andie a n g e la E  
w ar, beruhigte ihn der Friede der heiitw 
lichen Erde in  köstlicher Weise. Bei
noch kalten Einbruch der Nacht hatte
das Schloß m it den geschlossenen Feni- ^  
lüden seine Heim at wiedergegeben, » n d ^  
verglich sich mit dem verlorenen S ch n . ^
P ark  nahm  ihn auf, die Alleen w aren -
M o s und von U nkraut, das die ;ch-ück--" 
und kette Erde mit einem Teppich bedeck i 
überwuchert.



»M ariborer Zeitung" N um m er ^3

Die Bedeutung des Obstftandels 
in Äugoflawien

Bon Franz R  u d I, Maribor.
(Siehe auch „M ariborer Zeitung" vom 31 M ärz).

D er Bedarf an Frischobst hat steigenden 
Konsum und bildet einen stets steigenden 
W ert a ls  unentbehrliches V olksnahrungs- 
mittel. D as Frischobst in seinem richtigen 
Reifezustand verdrängt alle S u rogate  in 
Kcnfervensorm, weil die körperliche N atur 
des Menschen stets frische und erfrischende 
N ahrungsm ittel verlangt und so das W ohl­
befinden desselben erhält.

Die im Frischobst enthaltenen organi­
schen, aromatischen milden S äu ren  und 
Vitam ine sind es, welche neben B ro l, Fett 
und Fleisch einen unentbehrlichen N ahrungs 
faktor bedingen bezw. es bis zu 50% er­
setzen können.

Neben Aepfel und Zwetschken ist die kul­
tivierte E d e l t r a u b e  a ls Tafeltraube 
bei uns im nördlichen jugoslawischen Gebiet 
noch lange kein V olksnahrungsm ittel. Weil 
dieselbe dem Konsumenten zu teuer ange- 
boten wurde.

D er W einbauer hat für T rauben  per kg 
3 D in a r verlangt und später für den Liter 
Wein 2 bis 4 D in a r bekommen, anstatt daß 
er a ls  Spekulant es umgekehrt gemacht 
hätte, denn in den T rauben  verkauft er 
nicht nu r den vollen S a ft, sondern auch die 
Beere und den Traubenstengel. Und das 
Wichtige, er hat sofort Bargeld und braucht 
weniger Weinfässer.

Bei T rauben, wie bei allem Frischobst 
spielt die S ä u re  und der Reifegrad die 
Hervorragendste Rolle und kann in Zahlen 
folgend ausgedrückt werden: 5 bis 8 pro 
Mille S äu re  und 10 bis 16% Zucker bil­
den die marktgängigste W are. Gutedel- und 
Hortugieser-Sorten entsprechen bei uns die­
len Anforderungen.

Grosz (Tüchtigkeit und Großbeerigkeit w ird 
Naturgemäß bevorzugt.

I m  D rau b an a t haben w ir 19.709 Hektar 
W eingärten und 22.438 Hektar Obstgärten.

Bei e iner E inw ohnerzahl von zirka 1.2 
M illionen Menschen und 2000 kg Durch« 
lchnitts-T raubem rtrag  per ha kommen 32 

T rauben per Kopf und wenn 60% da--------------r  V V u v v y j  UIUU I V E U U  U V  Z O  U U »

°n a ls  W ein V erw ertung finden, sodann 
°mmen 12 kg frische T rauben  per Kopf 

und J a h r .
Der H andel m it den T rauben  müßte bei 

ns neben jedem Schulhaus und im jeden 
. °rfe auf freien Platze stattfinden und un* 

W einproduzentenkrise währe dann  um 
gemildert.

ze n s  moralische Niveau der D arbietung 
r W are, sowohl seitens des Lieferanten, 

Verkäufers, w ird selbstverständlich 
de» ^zug auf Absatz und Umsatz auch hier 

^bedeutendsten  Faktor bilden, 
te v x r  bor fa h re n  noch keine Selbstver- 
8of*„ I(f  fo’l ">ar, ist bei dem heutigen 
r a k » » Autoverkehr möglich, nämlich bi« 

Neste Heranschaffung von F r i s c h o b s t .  
Seftpr P^rsiche, T rauben , welche z. B . 
schnitt ^nchmittag frisch gepfückt oder ge« 
W orften rmurben, E s s e n  heute am  Konsum- 
B a u e /  • ^€n utt|l> so w ird dann auch der 
in m tl dem bezahlenden Konsumenten 

c v , Ner  näherem  Kontakte stehen.
Bei e r n v ^  ben T rauben-H andel hier neben 
über en m “ sfon, weil er bei uns gegen 
ben Ländern noch vollkommen in

% ^nder,chuhen steckt.
^ Qfeltrn,,rta 3- rapid ansteigende
bei,-... ? u6en=® ultur und dessen or„af,efiv

Sorten , welche bei richtiger P flanzung, 
Schnitt und Pflege von August bis Oktober 
gute und beste M arktw are liefern könnte, 
jedoch ist diese Seite der Rebkultur im 
D r a u b a n a t e  bisher nicht gepflegt.

Nach Wien haben mir rund 600 K.lome- 
ter näher a ls  die Ortschaften Smederevo 
und Syrm ien und doch liefern w ir nicht 
den tausendsten T eil der T rauben  nach 
W ien, weil w ir stets Wein verkaufen woll­
ten, und die Zucht an feinen T afeltrauben 
in keiner Weise studiert noch gepflegt ha­
ben. I n  der Heranzucht solcher T rauben 
müssen rasch die besten und erfahrensten 
Fachleute heran, sonst w ird der W einbau 
des D raubanates automatisch sehr bald 
verschwinden.

I n  geeigneten Boden hat auch die Zucht 
von T a f e l - W i n t e r b i r n e n  eine 
schöne Zukunft, solche fehlen am europäischen 
M arkt und müssen au s K alifornien impor­
tiert werden.

Zum  Schluß kommen w ir wieder zum 
steirischen Apfel zurück! D as F rü h jah r 1931 
wird manche Aufgabe an  den Obstzüchter 
stellen und zwar erstens an jene, welche 
Heuer Obst erw arten und zweitens an jene, 
welche im vergangenem Ja h re  Obst hatten 
und Heuer keines erw arten. Welcher von 
beiden wird die Obstbäume Heuer i»ritzen, 
düngen? Vielleicht keiner und doch sollen 
es beide G ruppen unbedingt machen, denn 
sie sündigen am Obstbau m, wenn sie nu r 
Früchte erw arten  und ihm dafür (eine 
Pflege geben Alle Bäum e, welche keine 
V erlängerungstriebe haben, sind Dünger 
bedürftig.

Säm tliches Edelobst muß m it Kupfer« 
Kalklösungen, Schwefelkalk-Brühen bespritzt 
werden, dam it m an gesunde und kräftige 
B lä tte r wie Früchte erhält. Wo viel Unge­
ziefer herumkriecht, spritze man den B aum ­
stamm und den Boden ringsherum  m it 5 
bis 8% igem  Obstbaum-Karbolineum, denn 
der stinkige Geruch des Karbolineum s ver­
treibt eine Menge Insekten und verekelt 
den N agern den Appetit zum betreffenden 
B aum .

Die Heranzucht und E rhaltung gesunder 
schöner Aepfel, daß sind unbedingt die e r­
sten Vorbedingungen zu einem gedeihlichen 
Obsthandel und es ist im hohem M aße be­
grüßensw ert, daß der rührige Ausschuß des 
Obst- und G artenbau-V ereines heuer in 
Maribor am 3. und 4. M ai seinen Obst­
bau-Kongreß veranstaltet, damit die Wichtig 
feit des Obstbaues dargetan und auch der 
breitesten M aße bekannt wird.

^Kultur und dessen A usfuhr 
'm hNhre 1905 noch kaum 14 000 kg, 

oL  , 5  >chon 2,940.000 kg, 1926
5,263; Z  , 1997 4,018.000 Eg, 1928
5<chte 0 6,460.000 kg und im
. Diete t 30 ~  7,410.000 fg. 
t Qu§Flöcf,.pr,QUÖen werden auf 400 ha G las- 
f u f e t  un,Qi Ä en' wobei 70% der G las- 
ifost fogenanrtfe Kalthäuser

K E u r  an Tafeltrauben
l ^ Z V a) an§: bQ6 m ' fast 2 kg 
^.tnbeften§ 4 fomti also in Wirklichkeit 

L ^ w e r je if  • W ich te t werden, ähnlich 
r in &stbfirol, Bozen-M eran. 

9 tlawien haben T afeltrauben-

Lleberflcht der 
Vroduktenbörsen

Durchschnittsnotierungen der N o v i s a- 
d e r Produktenbörse seit dem letzten Bericht.

Weizen: Oberbaöka 79—80, 155— 157.50, 
Umgebung Novisaid 79—80, 152.50— 155' 
Umgebung Som bor 79— 80, 142.50— 145,' 
Schleppstation 97—80, 157.50— 160, O ber­
banat, 7 9 -8 0 . 155— 160, S üdbanat,
79— 80, 145— 147.50, Symrischer, 78,
142.50— 145, Slawonischer, 78, 142.50 bis 
145, Slawonischer, 77— 78, 140—142.50.

Hafer. Baöka, 145— 150. Syrmischer und 
Slaw onischer,. 150— 152.50.

Gerste. Baöka und S y rm ier, 63 64
115— 120.

M ais. Baöka, garantierte  Q u a litä t, 87.50 
—90, Syrmischer, garan tie rte  Q u a litä t, 
86— 88, Baöka und Syrmischer, Term in 
A pril, M ai. 90—92:50, Baöka, M ai. 90 
bis 95, Baöka Schloppverladen D onau oder 
Save, zeitgemäß trocken, 87—88.

Bohnen. Weiße Bohnen a u s  der Baöka 
oder aus S yrm ien  225— 265.

Mehl. Baöka Ogg und 0g, 245— 265, Nr. 
2, 215— 230, N r. 5, 185— 195, N r. 6, 175 
— 185, N r. 7, 140— 145, N r. 8, 115— 120.

Kleie. Baöka, B a n a t oder Syrmische in 
Jutesäcken, 105—1 10.

Durchschnittsnotierungen der B  e o g r a 
d e r  Produktenbörse seit dem letzten B e­
richt:

Weizen. Begej, 79—80, 2% 160— 155.
Theiß 79— 80, 2% 165— 160, Donau, B a ­
nat, 79, 2% 157.50-152.50, D onau. Baö- 
Ti®, 79—80, 2% 167.50— 152.50, Donau. 
Syrm ien, 78, 2% 145— 140, Donau, S e r ­
bien, 78, 3% 145— 140, Save, 78, 3% 140 
—137.50, Smederevo W aggon 77— 73, 2 
bis 3% 148— 142.50, H auptlinie Serbische, 
77— 78, 2— 3% 150— 144, H auptlinien, 78 
- 7 9 ,  2— 3% 152.50— 146, Schmalspur, 77 
— 78, 2— 3% 145— 140.

M ass. Begej prom pt, 93— 88, Theiß 
prom pt, 93—88, Schmalspur, weiß, 88— 84, 
93—88, Donau, S y rm . 93— 88, Donau, ser 
bischer, 93— 88, Donau, Syrmischer. 93—  
88, serbischer, 95—92, Save, 93— 88, S e r ­
bische H auptlinien prom pt, 87.50— 84, S y r  
mische Verladestationen, 90—85, Syrmische 
Verladestation, P a r i tä t  Jn d jija , 90—87.50.

Hafer. Serbischer, 135— 127.50, Baöka,
142.50—135, Syrmischer, 140— 132.50, 
Makedonischer, Kosovo, 1-15— 110, Schmal­
spur, 135— 127.50.

Gerste. Syrmische, F rüh jah r, 67— 68, 
160— 150.

Bohnen. Serbische Usancen, 2 4 0 -2 2 0 , 
Baöka, 215— 225, Syrmische, 245— 225.

Mehl. 0, W aggon Baöka S ta tionen , 265 
— 245, 0g, 265— 245, Ogg, 2 6 5 -2 4 5 , Nr. 2, 
230— 215, N r. 5, 1 9 5 -1 8 5 , N r. 6, 185— 
175, N r. 7, 1 4 5 -1 4 0 .

Heu, W aggon Beograd, 85— 70.
Kleie, 10 0 -9 5 .

ZugosSawifch-Wechoskowa?! 
tc&er Handelsvertrag unter 

zeichnet
Handelsminister J u r a j  D e m e t r o v i ö  

der vor einigen Tagen aus Beograd nach 
P ra g  abgereist ist, hat M ontag  m ittag den 
neuen jugoslawisch-tschechoslowakischen H an­
delsvertrag unterschrieben. Nachher über­
reichte Handelsminister D unetroö ic  den M it 
gliedern der tschechoslowakischen D elegation 
die diesen verliehenen Auszeichnungen. I n  
einem In te rv iew  erklärte M inister Deme- 
troviö u. a., daß die wirtschaftlichen Bezie­
hungen beider Länder durch die Unterzeich­
nung des H andelsvertrages nicht n u r ihre 
rechtliche G rundlage, sondern auch eine zoll- 
technische G rundlage erhalten  hätten, an der 
es empfindlich gemangelt habe. D er recht­
liche, handelspolitische und zolltarifarische 
T eil und einige andere Bestim m ungen des 
Abkommens ergäben zum erstenmal in  der 
Geschichte der jugoslawischen W irtschaftsbe­
ziehungen einen ausgebauten und vollstän­
digen H andelsvertrag.

Durch diesen V ertrag seien aber noch nicht 
alle Möglichkeiten der wirtschaftlichen A n­
näherung und M itarbe it zwischen Beiden 
Völkern erschöpft. M an  dürfe sich nicht nu r 
an den H andelsvertrag halten, sondern 
müsse sich auch auf die engen nationalen , po 
Mischen und kulturellen Beziehungen zwi­
schen beiden Völkern stützen, dam it diese ei­
ne solide wirtschaftliche G rundlage erhielten.

Oesterreich kündigt den 
H andelsvertrag

Wie aus W ien berichtet w ird, soll dort der 
H andelsvertrag  m it Jugoslaw ien bereits 
offiziell gekündigt sein. D ie Kündigungsfrist 
beträgt drei M onate. Durch diese Kündi­
gung sollen die laufenden H andelsvertrags­
verhandlungen, die derzeit in  Rom  geführt 
werden, nicht berührt werden. Oesterreich 
beabsichtigt, wie aus den verschiedenen Ge­
rüchten zu entnehmen ist, eine ganze Reihe 
von H andelsverträgen zu kündigen. Sollten  
die laufenden V erhandlungen bis zum J u n i  
abgeschlossen sein, dann wird in  der K onti­
n u itä t der handelsvertraglich geregelten B e­
ziehungen keine Unterbrechung eintreten, 
i r r  jedoch a u s  dem bisherigen V erlauf der 
V erhandlungen ersichtlich ist, schleppen sich 
diese und die Kündigung dürfte neben a n ­
deren Zielen auch bezwecken, eine Pression 
auf den rascheren Abschluß auszuüben.

X  Banaler Weinmarkt. I m  Verlaufe der 
letzten Woche ist das Geschäft »pch weiter

D onnerstag, den 2. A pril 1931

zurückgegangen. Die Nachfrage ist ganz ge­
ring . S e it  Herabsetzung der A usfuhrpräm ie 
zeigt das A usland sehr wenig Interesse. Die 
billigeren Weißweine notieren wieder D in a r 
1.25 pro Liter, 9 bis 10 M alligand D in a r 
1.30 bis 1.50, 10 bis 11 M alligand, D in a r 
1.50 bis 1.75, 11 bis 12 M alligand (sehr 
geringe V orräte), D in a r  1.75 bis 2.25, Ka- 
darka (geringe V orräte) 10 bis U  M alli­
gand, D in a r 2.25 bis 3, Sortenw eine 11 bis 
13 M alligand 3 bis 5 D inar. D er B rsacer 
G esam tvorrat w ird auf 800 W aggons ge­
schätzt.

X  Mustermesse in Brüssel. I n  der Zeit 
vom 8. bis 22. A pril findet die 12. ordent­
liche Mustermesse in  Brüssel statt. Besucher 
erhalten freies Visum zum A ufenthalt in 
der Zeit vom 1. bis 30. A pril. Die Hotel­
preise betragen in  erstklassigen U nterneh­
men 70 bis 150, in zweitklassigen U nterneh­
men 40 bis 100 und in drittklassigen Hotels 
20 bis 30 F r . Volle Pension bewegt sich, je 
nach der Q u a litä t der Pension zwischen 75 
und 40 F r . Alle Auskünfte erteilt das bel­
gische Konsulat in  Ljubljana.

R a d io
Donnerstag, 2. April.

Ljubljana, 12.15 und 13 Uhr: Reprodu­
zierte Musik. — 17.30: K inderstunde.—  18: 
Nachmittagsmusik. — 20.30: Geistige Lieder.
—  22: Nachrichten. —  Beograd, 20.30: 
L jubljanaer Uebertragung. — 22.50: Abend 
konzert. —  Wien, 20: V erdis „Requium ".
—  M ähr. Ostrau, 20.10: Harmonikakonzert.
—  Bratislava, 19.45: Abendkonzert. —- 
Mühlacker, 21.45: Orgelkonzert. —  22.40: 
W agners Oper „Parsifal", dritter Aufzug.
—  Toulouse, 20.30: Abendkonzert. — 22.45: 
M ilitärm usik. —  23.45: Tanzmusik. — B u ­
karest, 20.30: Symphoniekonzert. — Rom, 
20.30: Konzert. — Prag, 20.40: Beethovens 
O ratorium  „Christus am  Oelberge". — 
22.20: Orgelkonzert. —  M ailand, 20.55: 
O pernübertragung. —  Budapest, 19.30: 
W agners O per „G ötterdäm m erung", d rit­
ter Akt. — S o d an n  V erdis „Requiem ". — 
Warschau, 20.15: Geistige Musik. —  Daven- 
try, 20.45: Orchesterkonzert. —  23.40: Tanz 
musik.

Der Spulenrevolver.
E s gibt auch heute noch Funkfrcunde, die 

über einen veralteten Em pfänger verfügen, 
bei dem die S pu len  ausgewechselt werden 
müssen, wenn m an von einem Wellenbereich 
zum anderen übergehen will. D as ist recht 
unbequem und zeitraubend, und außerdem  
leiden die S pu len  durch das häufige Anfas­
sen. Häufig baut m an in  solchen E m pfänger 
umschaltbare Spulennetze ein. H ier sind nu n  
wieder die zahlreichen Schalterleitungen u n ­
bequem. D er B astler sei deshalb auf eine 
Möglichkeit hingewiesen, von der N otw en­
digkeit der Auswechslung freizukommen und 
trotzdem den komplizierten W ellenumschalter 
m it den zahlreichen langen Leitungen zu er­
sparen. Diese Möglichkeit bietet der soge­
n ann te  S p u l e n r e v o l v e r .

D as W ort ist von dem üblichen T rom m el­
revolver abgeleitet, der a ls  Schußwaffe ge­
braucht w ird. Wie bei diesem die P a tr o ­
nen in  einer T rom m el angeordnet sind, die 
sich nach jedem Schuß um  einen bestimmten 
Winkel w eiterdreht, befinden sich hier die 
S pu len  in  einem trom m elförm igen Gebilde, 
das beim Uebergang von einem zum anderen  
Wellenbereich ebenfalls um  einen bestimmten 
Winkel w eiterdreht, befinden sich hier die 
S pu len  in  einem trom m elförm igen Gebilde, 
das beim Uebergang von einem zum anderen 
Wellenbereich ebenfalls um  einen bestimmten 
Winkel weitergedreht w ird. D er S p u len re ­
volver enthält insgesamt sechs Spulensähe, 
und m it ihm kann m an infolgedessen alle 
W ellenlängen zwischen 20 und 2000 M eter 
empfangen. Die V erbindung m it den e in­
zelnen Wicklungsenden w ird durch S chalter­
sendern hergestellt, die direkt in den S p u le n ­
revolver eingebaut sind und die bei jeder 
der sechs S tellungen m it entsprechenden Kon 
taktschrauben, die unm ittelbar neben den 
S pu len  angebracht sind, Kontakt machen. 
D er Spulenrevolver läß t deshalb kürzeste 
V erbindungsleistung zu. Die V erdrahtung 
kann so vorgenomm en werden, daß sich ge­
ringste Verluste und beste E m pfangsleistun­
gen ergeben.

Sn n n d f t #  dem Unter$tützungsverem
IP liP I  d e r  B l i n d e n ,
p y l l U U  Ljubljana, Pod T raecoZ
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neueste Farben!

Flor Flor Seidenflor Kunstseide Waschseide Kupferseide O
Starkfädig. feinmaschig, m i t  Spitzferse, gu te  Sorte, sehr gestickt. Zwickel m .  Spitzferse, 1
haltbar scilönar Glanz besond, haltbar preisw ert bew ährte Q ualität extra haltbar

14- Z Z - 3 0 - 15- 35"- 4 5 - Maribor.
Ein donnerndes HOCH!

unserem  Chef, H errn  Franz Schfell, Kassenfabrikant,
zum  werten Nam ensfeste bringen

3829 d i e  A n g e s t e l l t e n -

J C id a e t  A
AAAAAAAAAAAAAAAAAAA j

V e r s c h i e d e n e s

Bester steirischer W ein . Liter zu 
7 D in . über die Gasse, »mit 2. 
bis 7. April. Gostilna Brezntt. 
Aleksandrova 136. 3346

F r a n z  B a b ic , P slafterer, M ari­
bor, Dajnkova 8 6. übernimmt 
Pflasterungen für Hof, Straße, 
Gräben zu soliden Preisen.

3833
V orzüglicher F rau h eim cr E igen  
b au w ein  in verschlossenen F la ­
schen per Lit. 12 Din. b. F ran- 
g«sch, Gosposka 11/1._____3823

G laub en  S ie  n iem an d em ! Ver­
langen S ie von uns gegen E in­
sendung einer Retourrnarke un­
sere Prospekte über das eintrüg 
liche und leichte Hausgewerbe 
sowie die Adressen iener. die sich 
damit schon befassen. Neberzeu- 
gen Sie sich selbst über den T a t­
bestand und die Erwerbsmöglich 
kett. Zadruaa jugollaoenskib 
pletaLa. SDfiiei.___________ 3850

W er p hotogra­
phiert, hat mehr 
vom  Leben! —

| am eras L An­
hänger Din. 85, 
40, 170, mit
?pez. - Avkanat 

310—335, mit 
'lnastigniat 400 

500. 575 D!n usw.
Verlangen Sie Preislisten über 
Kameras, Bedarfsartikel und 
Chemikalien! Photo-Zentrale 
VlaZiö, M aribor. 3835

S ep d e len , das bewährteste bio- 
logisch-elektrolytische Heilmittel 
Reguliert das ganze Nervensy­
stem. scheidet Harnsäure aus 
und entgiftet das Blut. Unzäh­
lige Anerkennungsschreiben. 
Hauptniederlage: Apotheke
Blum. Subotica. Prospekte qrn 
tiS. 1832

iAAAAAAAA&AAAAAAAAAt
Zu Raufen gesucht

Kauie alte Schuhe, Kleider. 
Mäntel. Instrumente, antike 
Gläser. Geichirr. Uhren und 
verschiedene Möbel. M aria
Schell. Koroöka cesta 24.

Z u  verk a u fen

1 P a a r  leichte Kutschicrpserde,
2 Kutschierwägen mit Gummi« 
rädern, 1 leichter Schlitten, 2 
P aa r leichte Pferdegeschirre, 1 
P aa r Fuhrgeschirre, diverse Ge­
schirre für schwere Pferde 'owie 
diverse schwere Plateauwägen 
hat billig abzugeben die „Ope- 
karna LafterZperg" in KoZakj 
bei Maribor. 3861

Psyche, fast neu, zu verkaufen.
' Änfr. im Frisew'chchäft Flieger, 
Aleksandrova 203. 3852

Lastauto - Chassis Austro-Fiat 
für 2 Tonnen Belastung, in gu­
tem Zustand zu vevrkaufen. Zu 
besichtigen bei Linjnger, Korosöe 
vg 3 2 . ___________  3854
4 kompl. S ch lafzim m er, Hart­
holz, gr. Spiegelkasten, Plüsch­
diwan 620, kl. Küchenkcedenz 
140, große Pendeluhr 170. T u­
chenten. Polster, Tische. Oroz- 
nova 1. 3858

F ü r  kinderlose P a r te i  ist ab 1.
Mai ein Zimmer mit Küche zu 
vermieten Der Zins wird nur 
durch Feldarbeiten verrechnet 
«U3QN)5) ‘iiNFS m  -a ju i 
et, Aleksandrova 5. 3827

Möbl. Z im m er aus kurze Zeit 
zu vermieten. Maistrova iz / l ,  
T ür 4. 3826
Ein oder zwei leere Z im m er zu 
vermieten. Slovenska 16/1.

3881 ___________

Möbl. Z im m er zu vermieten. 
M arijing ig /l. T. 4 . _____3834

Ruhiges, möbl. Z im m er an bes­
seren Herrn zu vermieten. Kre- 
kova 5. P art, links. 3822

Z u m ie ten  gesuc&i
i? v s r r  ▼ v  v  ▼ w T T f V 'r
J u n g e s  E hepaar sucht kleine 
Wohnung per sofort, ev. leeres 
Zimmer. Anträge unter „Son­
nig und rein" an die Petto. 

3847
XAAAAAA.AA.JkA. AAAAAA  A  A i

S te llen g esu ch e
r m m m m i m r » !
Herrschastsköchin sucht Stelle. 
GcegorLiLeva 18/1. 3845

Möbl, sonniges Z im m er, Baöe- 
zirnrnerbenützung. elektr. Licht, 
sofort zu vermieten. M insk« 
34/1._________________  3856

Ein großes Z im m er in Bohn- 
hofsnähe an 2 Personen zu 
vermieten Aleksandrova c 64, 
Part, links. 3798

Offene S te llen
r m m m  m ü f m i
Schlosserlehrking wird ausge­
nommen bei K. Senekoviö (R. 
Kiffrnann), Meljska cesta 23. 

3825

Vertreter mit etwas Kapital z. 
Vertrieb eines freiverkäiiflichen 
Hausmittels gesucht. Gute Exi­
stenz. Anfragen unter „Allein­
verkauf" an F, Fkrath, Reichen- 
berg, Tschechoslowakei. 3851

Generalrepariertes D reirad  z. 
Gebäckausführen preiswert zu 
verkaufen. Bäckerei Feiern, Po- 
brezfe. Nasipna u l. 3760

li.

Hoteliere, Wirte. Achtung! We­
gen Ligindierung verkaufe mein 
ganzes Welnlager, und zwar: 
Vorzügl. Luttenberger ä  D inar 
4.—, und süßen Proseko a  Din. 
16 — pr0 Liter. Gfuro VaNak, 
Maribor._________________ 3583

Billig zu verkaufen 1 erstklass. 
Klavier» Marke Kutschern Wien, 
2 neue Linzer Kaleschwagen. 1 
neuer Krginer Tivs-Leichtwa- 
gen. 2 Zweisvännerfnhnvagen, 
Tragkraft bis 45 q, 40 Stück 
Scheibtruhen, 1 leichter Pkkng. 
TrLaäka c. 8. 3591

TBENUf (0

LORMItC
k o r o Ska 9

sowie Pflaster-, D ach- u. 
First-Z iegel laufend ab- 

zu eeb en : mu

Z iegelei Tschernitsctiek, Kamnif a.
Maria gr: Trnbarjeva ul. 5 II.

G u ter W ein , Eigenbau, per Li­
ter 10 Din. im Weinschank 
Bezjak. Splavarska 6. 3788

Haben S ie  einen S o h n  oder 
V erw an dten , welcher S o ld a t  ist, 
oder jetzt einrücken w ird ?  W ol­
len  S ie  ihm  ein e große Freude 
bereiten , die S ie  n u r D in . 28  
kostet und ihm  den D ienst er­
leichtert? Schreiben S ie  unS 
noch heute! C n w m ercia . Osijck.

3387

Sehr guter billiger Kostplast r. 
einige Fräulein  Anfr. Verw. 
 . 8601  ______
H err wird auf Kost und Woh­
nung genommen. Tattenbachova 
16, T ü r 19. 3813

F la t  - A uto  514 billig u ver­
kaufen. ?lnlr. ^trnßmaierseva 6 
____________ 3629 __________ _
M otorrad  m it B e iw ag en  und 
leichtes A u to , alles sehr gut 
wegen Abreise billigst zu ver­
kaufen. F ü r Reisende passend 
Anfr. Verw. 3773

Möbl. Z im m er mit fepar. Ein­
gang zu vermieten. Vrbanooa 
28, P g r t .^ re c h ts ,________ 3792
Möbl. Z im m er Mitte d. S tadt 
sofort zu vermieten. Ob sarku 
2/1. 3795
Große schöne W ohnung sofort 
zu vermieten. Studenci, Ale­
ksandrova 17. 3855

Tüchtige V ertreter für alle
Städte Jugoslawiens zum Be­
suche von Wiederverküufern für 
Rasierapparate und Rasierklin­
gen werden ausgenommen. An­
träge unter „Skarp" an Hotel 
„M eran". Maribor. 3828

N ettes  ju n ges M ädchen gesucht
zur Aussicht eines 2jährigen 
Kindes für 2—3 Stunden vor­
mittags. und nachmittags. A dr. 
Verw. 3824

Sesseln  werden m it prim a Rohr 
erngeiloehten. S ie b e  und Körbe 
repariert. Korbgeschält Fol A m  
loga, T rg  svobode 1. neben der 
$ t3 M . Brückenwaage. 335

Realitäten
f r m u m u m T » » » »
Zum Verkauf gelangen zwei 
schäm W einggrtenbesistungen in
der Ormoz-Ljutomerer Gegend, 
mit schönen Wohnhäusern und 
mehreren größeren und kleine­
ren Häusern in SredRöe, mit 
mehr oder weniger Mitbesitz. — 
Inform ationen aus Gefälligkeit 
bei Herrn Anton T urin. Fvanj- 
ftWtl 3849

Suche nachweisbar gutgehende 
G em ischtw arenhandlung a. Sau­
de m it oder ohne Haus. Gefall. 
Antr. an die Verw. unter „G ut­
gehend". 8830

Osterschinkcn zu 2 bis 6 Kilogr., 
erstklassige W a re , sind w ie  a ll­
jäh rlic h  in  g ü n stig er P r e is la g e  
in  d er D elik a te ssen h an d lu n g  F a ­
st p Tinigoi. Aleksandrova 18. 
erhättttch 3815
i a a a a a a a a a a a a a a a a a a » ..   -4 wutTt-TBSSSJ

ie#!
Zu vermieten

Einfach m M . Z im m er sogleich 
zu vermieten. Grajska ul. 2/2. 
____________3841________

M öb l. Z im m er zu vermieten. — 
Tattenbachova 20/1 rechts. 3843

2 Z im m er. Küche, Speis, sofort 
abzugeben, auch geteilt oder als 
Geschättslokak verwendbar, fre­
iem, Trzaäka c. 5, Anfang Tel« 
no. 3862

Erstklassige steirische 
W eine ab  10 Dinar
zu haben im G a s t h a u s e  
D e r g a s  (Pri zvezdi), in 
der K oroska c, 48, 3859

M odistin  und ein Lehrmädchen
werden sofort ausgenommen b. 
Anna Koöuta, K-alja P etra trg. 

3860

Z ahlkellnerin , die auch A n fä n ­
g e rin  sein kann , w ird  per so­
fo r t  .gesucht. V orzuste llen  T en ö t  
ven i dom  (V -w -in sh a u s )  V tu j. 
__________  3801_____________

Milde steirische

Kundmachung.
Die Sektion der D am enfriseure der M ariborer F riseur- 

G enossenschaft gibt hiem it den P. T . Damen von M aribor 
und Umgebung bekannt, daß über Beschluß der Gefertigten 
ein einheitlicher obligatorischer R ichtpreis (Tarif) für

Dauerwellen
p e r  Din 200 .—  festgestellt w urde. Alle dazugehörigen Ne­
benarbeiten  wie K opfwäschen und W asserw ellen  w erden 
sep ara t verrechnet. D ieser einheitliche T arif tr it t  m it I 
April 1931 in Kraft,

MARIBOR, den 31. M ärz 1931. 3845

Dobaj Stefan, mp. 
Fettich-Frankheim Maria, mp. 
Flieger Anton, mp.
Juratiö Karl, mp.
Kreil Ferdo, mp.
Kosen, Ferdo, mp.
Kozuh Karl, mp.
Lah Franz, mp.
Leben Poldi, mp.

M a r e s  E reil, m p. 
M a ly  W ilh e lm , m p . 
M ra k ie  A d o lf, m p. 
P a r a d iz  Iv a n , m p . 
P o z a r  M a r ie s , m p . 
R ied ! D r a g e , m p . 
S k r a b l M ie l, m p. 
S p itz e r  M e r y , m p . 
T a u tz  R ic h a rd , m p.

Vetrlnjsk« ulica 14 Vetrlnjska ulica 14

HÜTE
kauft man am besten und billigsten im

HUTHAUS A U E R -  MA8IBOR
G roßes L ager von H erren- und K nabenhüten eigener E rzeu­
gung. reiche A uswahl in Q ualitä tsw are der bekannten Fir­
men Ita, Hiickel, Blum und Pichler. — S epara te  Abteilung 
für D am enhüte. Neueingelangte Modelle nach a llerle tz ter 
P a rise - Mode in allen P reislagen. R eparaturen  werden In­
nerhalb  8 Tagen fachgem äß ausgeführt. Bedienung prompt 

und solid. P re ise  konkurrenzlos. 3763

K r a p l m k e  T o p l i c e
Jugoslaw ien (nächst Zagreb, K roatien). 42°C natu rw arm 6 
radioak tive Therm alquellen und Schlam m  heilen Rheuma- 
Gicht. Ischias, F rauenleiden usw . In der V or- und Nach­
saison bedeutende P ieiserm äßigungen, sow ie spezielle 20tä* 
gige A rrangem ents zum Pauschalpreis von Din 1,280.— ca. 
S 160.— (Zimmer, Verpflegung. Bad, Taxen). Regelm äßiger 
A utobusverkehr, gute Verpflegung, m äßige P reise . Saison- 
beginn 16. April. V erlangt P rospekte!___________________ 3333

Größere Mengen

hat abzugeben

M a r l b o r s k a  t i t k a r n a

M a g a z in , ev. für kl. Geschäft so 
fort zu vermieten. Tattenbacho­
va 4.____________________ 3842

M itte  d e r  S t a d t  n e t t  m ö b lie r t  
K abinett, elektr. Lickt, sogleich 
zu v e rm ie te n  w -d r . V e rw . 

__________ 3841____________
Möbl. Z im m er, fep a r., zu v e r ­
m ie te n . 3/3 rechts.

3802

G em üse- und O bstgarten, ziem 
Üch groß, gepflegt samt geräu­
migem Keller billig zu verpach­
ten. Frankopanova ul. 61/1.

3087

H echte. S ch le ien . K ar­
freitag auch F orellen ,

billigst bei
FERD.  G RE I N E R
MWboi, Go'ooska ul 2, 3853 

B E L G IS C H E  ~

Motorrad-
Vertretungen

w erden an tüchtige und sol­
ven te  V ertre te r in allen S täd ­
ten Jugoslaw iens

vergeben,
Zuschriften m it Angabe von 
R eferenzen un ter »Rush« Ho- 
tel »Mer an« — M aribor. 3797

Leset und verbreitet die

,11fliifortt Mm'

in bekannt bester Qualität. — 
Delikatesse SupanSiö, G ospo­
ska ul. 32 — Marlbor. 3790

Lochert-Bojanc

Hellski hrib 17

B Girstmayr
in KoSaki 264

j84o eröffnet l

K Ä S E
Kaimak. K arpaten  - Prim$e*  
holländischen R ahm käse, 8*r‘ 
n ierter L iptauer. Belpaes»1 
Gorgonzola. KaSkavaij (Schm' 
käse), inländischen Etnentho« 
ler. T rap ls ten  und Schacht61' 
käse offeriert billigst L. tj6. 
ler. Delikatessengeschäft. Hd 
trg 14.___________________ 378;

F I S C H E
See-Lachs, Kabeljau, 
sches Filet. Goldbarsch, 
g a s c h , Schille, D o n a u h ecm  
sow ie le b e n d e  Fluß- u. 5P<* 
gelkarpfen. Salzhäringe, •F'. 
täglich billigst nur bei FIP® 
L. Uhler, Glavni trg, D eP  
tesse. zu haben.

Für alle uns anläßlich des Hinscheidens unserer innigstgeliebten, 
unvergeßlichen Gattin, Mutter, Großmutter etc., der Frau

«ARIA SCHURMANN
in so reichem  M aße zuteil gew ordenen B ew eise der Teilnahm e, sow ie 
auch für die zahlreiche Beteiligung am Leichenbegängnisse und die schö­
nen Kranz- u. B lum enspenden, sow ie auch dem K atholischen F rauenverein , 
erlauben w ir uns auf diesem W ege unseren aufrichtigsten, aus tiefsten 
H erzen kom m enden D ank zu sagen.

Maribnr, Graz, den 31. März 1931. 3821
Die trauernden Hinterbliebenen.

Chefredakteur und für die Redaktion verantwortlich: Udo KASPER. — Druck der sMariborska tiskarna« in Maribor. — Für den Herausgeber und den nr-w-K v e r a n t ­
wortlich: Direktor Stanko DETELA. — Beide wohnhaft ln Maribor,


